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Morgen ⸗Ausgabe. 


iger Zeitung“ 


An der Geſchichte des Lebens Simſons, deſſen 
achtzigſter Geburtstag morgen gefeiert wird, kann 
man wie an einem Paradigma die Geſchichte 
Deutſchlands ableſen. Wir haben den neunzigſten 


Geburtstag Kaiſer Wilhelms und Graf Moltkes, 


den ſiebzigſten Geburtstag Zürft Bismarcks ge- 
feiert, und immer ward gleichzeitig die Erſtehung 
des einigen deutſchen Reiches dabei feſtlich be- 
gangen. Jene drei — der Monarch, der Staats- 
mann, der Feldherr — fie bilden aber nur den 
einen Factor, der zu unſerer nationalen Cr- 
ſtarkung geführt hat. Der zweite ebenſo gewichtige 
Factor iſt weniger gefeiert worden, er hat noch 
nicht ſeinen Gedenktag gehabt. Erſt jetzt, erſt am 
achtzigſten Geburtstag Eduard Simſons kommt 
dieſer zweite Factor, das deutſche Bürgerthum 
zu ſeinem Recht. Des deutſchen Bürgerthums 
berufenſter Vertreter, einer der erſten Repräſen⸗ 
tanten des ſeit einem halben Jahrhundert um 
ſeine Mündigkeit ringenden Bürgerthums iſt 
Eduard Simſon, der immer an erſter Stelle ge- 
ſtanden, ſeit die deutſche Bewegung mit dem 
Kampf des Bürgerthums um die politiſche Mündig⸗ 
keit begonnen hat. 5 

Martin Eduard Simſon, am 10. November 1810 
in der geiſtesſtarken Kauptſtadt der deutſchen Oft- 
mark, in Königsberg geboren, begann dort ſchon 
als ein Einundzwanzigjähriger ſeine Vorträge 
über das römiſche Recht. Seine juriſtiſche Carrière 
war eine ungemein ſchnelle, entſprechend ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung. Schon 1833 erhielt 
er eine außerordentliche Profeſſur an der alten 
Albertina, 1834 ward er Mitglied des Tribunals 
für das Königreich Preußen, 1836 ordentlicher 
Univerſitäts-Profeſſor, 1846 Tribunalsrath. In 
der bekannten liberalen Bewegung in Königsberg, 


zu der die dortige Univerſität ſo viel bedeutende 


Kräfte beigeſteuert, trat Simſon noch nicht be⸗ 
ſonders hervor. Erſt das Jahr 1848 ſah den 
Politiker, der ſoeben von einer Reife aus Eng- 
land, wo er die Rechts- und Verfaſſungszuſtände 
ſtudirt hatte, zurückgekehrt war. Im Frühling 
des Revolutionsjahres wurde er von ſeiner 
Vaterſtadt in die deutſche Nationalverſammlung 
nach Frankfurt a. M. gewählt, wo er ſich der con- 
ſtitutionell-demokratiſchen Linken anſchloß. Go- 


fort zeigte ſich nun in 52 8 Pal 


Rede 


Simſons bedeutende 
inſich sicherheit 


Repräſentation. Anfangs als Secretär in 
Verſammlung thätig, wurde er bereits im Oktober 
zum Vicepräſidenten gewählt und übernahm im 


Dezember als Nachfolger Gagerns, der ins Reichs 


miniſterium eintrat, das in diefer Berfammlung 
doppelt ſchwierige Präſidium. In ſeinem vor 
einigen Jahren erſchienenen Rückblick („Erlebtes 
und Erſtrebtes“) erkennt Georg Beſeler noch 
ausdrücklich an, wie es Simſons würdiger, 
fiherer und eleganter Leitung, 
einer allen Parteien erwieſenen vornehmen Re- 


präſentation, zu danken war, daß die Verhand- 


lungen in der Paulskirche fortan einen ſchnelleren 
und ruhigeren Gang nahmen als bisher. 

Unter Simſons Vorſitz fand am 28. März 1849 
die Kaiſerwahl in der Paulskirche ſtatt. „Möge 


der Genius Deuſchlands über dieſer Abſtimmung 
walten“ — ſo leitete Simſon die Abſtimmung ein. 
a AN mag er dieſer Stunde gedacht haben, 

is der 


Genius 


erblichen 


8 zollern die Adre 


verbunden mit 


von 


deren Spitze gerufen hat.““ 5 
In den Jubel der Verſammlung klang von 
außen das Geläut der Kirchenglocken und der 
feſtliche Salut der Kanonen hinein, hoch ſchlugen 
die Wogen der Begeiſterung. * 
Doch der Preußenkönig wollte, wie er an 


Bunſen ſchrieb, nicht eine Krone „verunehrt über⸗ 


ſchwänglich mit ihrem Ludergeruch der Re⸗ 


volution“, einen „imaginären Reif, aus Dreck 


und Letten gebacken“ — er ſah in dieſer Krone, 
wie er im März 1849 an Arndt geſchrieben, nur 
„das eiſerne Halsband der Knechtſchaft, durch 
welches der Sohn von mehr denn 24 Regenten, 
Kurfürſten und Königen, das Haupt von 16 Mill., 
der Kerr des treueſten und tapferſten Heeres der 
Welt, der Revolution zum Leibeigenen gemacht 


werden würde“. Und ſo verhielt ſich der König 
auch der Krone gegenüber, die ihm Eduard 
Simſon namens des Frankfurter Parlaments 


am 3. April 1849 im Schloß zu Berlin anbot. 
Zwar hatte Friedrich Wilhelm IV. die Kaiſerwürde 
an ſich damals weder abgelehnt noch angenommen, 
aber er hatte der Verfaſſung, deren einziger 
Artikel eben jene Kaiſerwürde bildete, jede Rechts⸗ 
kraft abgeſprochen. Lier war es wieder Simſon, 
der als einer der wenigen, die ſich hierüber 
keiner Täuſchung hingaben, ſofort erkannt hat, 
daß in jener DBerneinung der Rechtskraft der 
Berfafjung gleichzeitig die unbedingte Ablehnung 
der Kaiſerwürde liege. Die Verſchiedenheit der 
Rechtsauffaſſung war das Entſcheidende in der 
Antwort des Königs, und dies hat Simſon in 
der Erklärung, die er dann am H April im 


Namen der Kaiſerdeputation abgab, mit Be- | 


ſtimmtheit hervorgehoben. 


Noch zweimal hat Eduard Simſon einem Hohen- | 


zollern namens der Volksvertretung Adreſſe und 


Krone angeboten. Sie wurden angenommen, im 


Oktober 1867 auf der reſtaurirten Burg Hohe 
fie des norddeutſchen Reichsta 
errn ddeutſchen 
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würde. Welche Ereigniſſe waren in Deutſch 
erlebt worden in den mehr als zwanzig Jahren, 
die zwiſchen Simſons Deputation nach Berlin und 


nach Berjailles liegen! Der Monarch, der Staats- 


mann, der Zeldherr hatten Großes, unerwartet 
Großes geſchaffen, und inzwiſchen hatte das 
Bürgerthum ſich oon den Enttäuſchungen des 
Revolutionsjahres allmählich erholt und zu neuem, 
zielbewußterem Ringen aufgeſchwungen. Und 
wieder war es Eduard Simſon geweſen, der 
auch hier in erſter Reihe geſtanden. 1849: 
war er als Abgeordneter Königsbergs in 


die preußiſche zweite Kammer eingetreten; auf 


dem Reichstage zu Erfurt hatte er das Präſidium 
geführt. Dann hatte er ſich die dumpfen fünfziger 
Jahre hindurch ausſchließlich der richterlichen 
und akademiſchen Thätigkeit gewidmet. Bom 
Jahre 1858 ab aber erſcheint er wieder auf dem 
Plan. Alsbald ſteht er nun wieder im Vorder- 
grunde des parlamentariſchen Lebens. 1860—61 
führt er das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, 
1867 an leitet er den norddeutſchen Reichstag, 


. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Vendetta. 


35) Von Carit Etlar. 
(Jortſetzung.) 

In einiger Entfernung von Santandras weißem 
Hauſe, nach dem todten Dorfe zu, liegt eine 

ſteinige Ebene, auf deren Mitte ſich ein breiter, 
flacher Granitblock befindet; derſelbe iſt grau 
und moosbewachſen, mit weißen Marmor- und 
Kieſelſteinadern durchfurcht und von Regen und 


dicker Stamm nur zur Hälfte mit Rinde bedeckt 
iſt, verbreitet feinen Schatten über den Zeljen, 


und an den Baum lehnt ſich ein Kreuz, welches 


daran erinnert, daß der berüchtigte Bandit Pio 
Bonelli hier, von den Gendarmen umringt, er- 
ſchoſſen und eingeſcharrt wurde, nachdem er 
neun feiner Seinde getödtet hatte, 


Drei Tage bevor Niolinos Erlöſungsſtunde 
ſchlug, herrſchte ein ungewöhnliches Leben und 
Treiben auf dieſer Ebene, In kleinen Schaaren 
kamen die Leute aus Caſamaccioli und ließen 
ſich in den Marquis unterhalb des Felsblockes 
nieder. Die Frauen waren in Begleitung ihrer 
Kinder, die Männer trugen Büchſen über den 
Schultern und theilten ſich in zwei verſchiedene 
Parteien, je nachdem ſie Anhänger der Tartarolis 
oder der Santandras waren. Heute bewegten fie 
ſich aber freier und ſorgloſer als ſonſt, als könne 
auf keiner Seite von einer Feindſeligkeit die Rede 
fein. Das Einzige, was der Berfammlung ein 
ernjtes Gepräge verlieh, waren die Gendarmen, 
von denen eine Abtheilung hoch zu Roß im 
Schritt auf dem Wege nach Caſamaccioli hin- 
und herritt, ſo daß ſie, wenn es darauf ankam, 
die Landſtraße beliebig abſperren konnte, während 
eine andere ſich in Patrouillen zu drei und vier 

ann zwiſchen der Menge bewegte, den jcharf- 
geladenen Karabiner im Arm, den Säbel in dem 
hellgelben Gürtel und das Zutteral ihres Re- 
Ne an einem Riemen über der Schulter. 
5 bie ſprach mit ihnen, niemand begrüßte ſie, 

häftiedlichen Mienen nahmen einen finſteren, 
zehäſſigen Ausdruck an, ſobald dieſe gewaltigen, 


vierſchrötigen Geſtalten vorübergingen; aber das 


genügte auch, um die Stimmung zu kennzeichnen. 

Am ſelben Morgen war Pater Joſef Zevaco 
im Walde begegnet. Der Prieſter ſtöhnte vor 
Anſtrengung, das bleiche, magere Geſicht war in 
Schweiß gebadet — vielleicht waren es auch 
Thränen — und ſeine Augen ſtrahlten vor Freude. 
Er ergriff Zevacos Hand, preßte fie wieder und 
wieder und rief mit einer vor Bewegung zittern⸗ 
den Stimme aus: 


„Wir werden Frieden haben, wir werden 
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Schnee geglättet. Ein alter Kaſtanienbaum, deſſen een haben. Der de nen En 


auf einen Felsblock nieder, und es währte eine 
ganze Weile, ehe er im Stande war, ſeine Rede 
fortzuſetzen: „Ich komme von Ihrem Vater, Sie 
haben wohl noch nicht mit ihm geſprochen?“ 
Dann faltete er die Hände über dem abgegriffe⸗ 
nen Gebetbuch und hielt es in die Höhe: „Gott 
ſei Lob und Dank! Mein Thun iſt doch nicht ganz 
erfolglos geweſen. Der Herr hat ſich durch ſeinen 
Diener mächtig erzeigt, 
Menſchen hat er zu feinem Werkzeug erwählt. — 
Jetzt ſollen Sie alles hören. — Ich war geſtern 
ſo bange und niedergeſchlagen; wohin ich 
blickte, ſah ich nur Elend und Zinfterniß. Da 
erwachte ich in der vorigen Nacht in der Kirche 
und flehte um Frieden und Erbarmen für dieſe 
armen Menſchen; und plötzlich war es mir, als ver- 
nehme ich Stimmen und Worte, die durch den 
Frieden der Nacht zu mir drangen und mein 
Herz mit Freude erfüllten, — ich fühlte in mir 
eine Kraft und eine Zuverſicht, wie ich ſie in der 
letzten Zeit garnicht mehr gekannt habe! — Denke 
dir, mein theurer Sohn, als es dann heute 
Morgen dämmerte und ich mich von meinem 
Gebet erhob, da ſtand der junge Alberto Tartaroli 
mit entblößtem Yaupt vor der Kirchenthür, legte 


feine Hand auf meine Schulter und ſagte: 
„Kommen Sie mit mir zu meinem Vater und 


reden Sie mit ihm, dann wollen wir Zrieden 


mit unſeren Feinden ſchließen.“ Ich wollte 
meinen Ohren kaum trauen, ich fing bitterlich an 


zu weinen, aber es waren Thränen der Freude 


und der Dankbarkeit; denn als ich das letzte Mal 


bei ihm war, als er mich bis an das Thor be- 


gleitete, da war er ſo ftrenge und zornig und 


» 
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doch ſchon das anſtrebte, was ein glücklicheres 


ſchicht der 


und mich niedrigen 


s früh. 


edition 


Aber nicht nur ein körperliches, auch ein 
ſeeliſches Unbehagen dürfte hier mitgeſpielt haben. 
Im Reichstage begann der Kampf um das 
Septennat, erregter und ſchärfer als bisher 


wurden die Debatten, und der äußerlich etwas zu 


akademiſchem Gleichmuth neigenden Eigenart des 
glänzenden, ſicheren Leiters der Profeſſoren⸗- 
Berſammlung von 1848 konnten nun im hohen 
Alter dieſe drohend ſich vorbereitenden Parlaments- 
befehdungen nicht mehr behagen. Der Mann, der 
als die eigentliche Verkörperung unſeres Parla- 
mentarismus erſchien, der in entſcheidenden 
Momenten vermittelt hatte zwiſchen Volk und 
Krone, zog ſich 1874 vom Parlament und von 
der Politik zurück, doch nicht um einer wohl- 
verdienten Muße ſich hinzugeben, ſondern um 
ungeſchwächl ſeines amtlichen Berufs zu walten. 
Seit April 1869 erſter Präſident des Appellalions- 


gerichts zu Frankfurt a./ O., wollte er in ſtiller 


Provinzzurückgezogenheit nach einem an Ehren 
und Erfolgen reichen Leben dem großen Getriebe 
fortan fernbleiben. doch als 1879 Deutſchland 
ſein oberſtes Gericht erhält, da iſt es wiederum 
Simſon, der an die Spitze dieſer Inſtitution 
treten ſoll. Seine Ernennung zum Präſidenten 
des Reichsgerichts brachte den rechten Mann an 
die rechte Stelle. \ 


Geſchlecht drei Jahrzehnte ſpäter errungen, 
hat einen großen Schritt vorwärts gemacht, 
Und der ſchlichte Profeſſor, der in die wichtigſten 
Epochen unſerer neueſten Geſchichte maßgebend 
und bedeutſam als Vertreter des Bürgerthums 
eingegriffen hat, der von Anbeginn ſeiner Thätig- 
keit in der vorderſten Reihe ſtand, er iſt nun 
auch äußerlich als ein Mitglied des Adels aner- 
kannt worden, wie er geiſtig ſtets ein Führer 
des Geiſtesadels geweſen iſt. g 

So iſt in Simſon der Bürgerſtand geehrt. Au 
ein weitausgeſpanntes Leben, reich an Mühen 
und Ehren, blickt der ehrwürdige Greis heute 
zurück, wie ein Wahrzeichen unſerer nationalen 
Entwickelung ſteht der Mann vor uns, der die 
größte Erhebung des Deutſchthums miterlebt 
und mitvorbereitet hat und deſſen Anfänge 
zurückgehen bis auf Goethes Zeit. Möge ihm 
ein ungetrübter Lebensabend beſchieden ſein. 


Worte und Liebkoſungen ſpendend. 
* [der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Griechenland] werden bald nach der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Victoria mit dem 
Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe Berlin 
verlaſſen und ſich zu mehrwöchenklichem Aufent- 
halte an das Koflager der Königin von England 
begeben. Von dort erfolgt die Nückreiſe nach 
Athen, wo die Ankunft noch vor dem 24. Dezbr., 
dem Geburtstage des Königs Georg, erfolgt. 

*I Militäriſcher Penſionsfonds.] Nach dem 
Specialetat über den allgemeinen Penſionsfonds 
find für das Etatsjahr 1891/92 zu zahlen ſeitens 
der preußiſchen Militärverwaltung an Invaliden 
penſionen und Penſionszulagen für Soldaten vom 
Jeldwebel abwärts 5 987 127 Mk. an 36 372 Per- 
ſonen. Ferner an Penſionen und Penſions⸗ 
erhöhungen für Offiziere und Aerzte, ſowie an 
Militärbeamte aller Grade 18428607 Mk. an 
6695 Perſonen. Hierbei kommen in Betracht 
77 Generale der Infanterie und Cavallerie, 205 
Generallieutenants, 232 Generalmajors, 
Oberſten, 542 Oberſtlieutenants, 1167 Majors, 
1185 Hauptleute und Rittmeiſter, 149 General- 
und Oberſtabsärzte, 703 Premier- und Gecond- 
lieutenants, 182 Gtabs- und Aſſiſtenzärzte, 27 
Auditeure, 1756 Militärgeiſtliche und Verwaltungs- 
beamte. i a 

Auch eine Vorfrucht der Socialdemohratie.] 
In dem neueſten Hefte der „Preuß. Jahrbücher“ 
wendet ſich deren freiconfervativer Redacteur, 
Prof. Delbrück, in folgender Weiſe gegen die An- 


Socialdemokraten den Weg zum Angriff auf Inſtitu⸗ 


tionen, die uns ebenſo heilig ſind, 
Kntheil an der Volksvertretung.“ 
Das mögen ſich auch die Wähler in Schlochau⸗ 
Flatow gejagt fein laſſen, denen ja zugemuthet 
wird, in Herrn v. Helldorf einen Mann zu wählen, 
der ſich offen als ein ſolcher „Revolutionär“ von 
reinſtem Waſſer bekennt, indem er ſich ent- 
ſchieden gegen das allgemeine, gleiche Wahlrecht 
ausgeſprochen hat. 

* [Bei der Novelle zum Zuckerſteuergeſet], 
welche gegenwärtig vorbereitet wird, ſoll es ſich 
in der Fauptſache um die Erhöhung der neuen 
Verbrauchsabgabe auf Zucker handeln. So er 
zählen die Mitglieder des Ausſchuſſes des Vereins 


wie jenen ihr 


flüſterte mir zu: „Laſſen Sie es jetzt gut fein 
mit Ihren Beſuchen bei uns; wenn Sie wieder 
kommen, hetze ich die Hunde auf Sie.“ — Und 
dann gingen wir zuſammen zu ſeinem Vater, 
und der alte Mann ſtreckhte mir die 
beiden Hände entgegen und ſagte: „Sie 
liebe Gott, jetzt wollen wir ein 
Schloß vor die Gewehre legen und alles thun, 
was Sie wünſchen. Gehen Sie hinauf nach 
dem weißen Haufe zu Santandra, gehen Sie gleich 
hinauf, und bitten Sie ihn um Frieden. Hören 
Sie, vergeſſen Sie meine Worte nicht, ich ſelber 
bitte um Frieden. Niolino erbot ſich neulich, daß 
er zu mir kommen, daßz er auf den Knieen hierher 
kriechen wolle, — nicht wahr, das waren ſeine 
Worte? — Das geht nicht an wegen der 
Gendarmen, iſt es aber wirklich ſein Wunſch, ſo 
will ich mit meinem Sohn Alberto zu ihm 
kommen; zieht er es vor, daß wir einander, 
wenn die Uhr zwölf ſchlägt, unten auf dem 
flachen Felſen vor Bonellis Kreuz begegnen, fo 
können wir auch dort bereden, wie ſich alles, 
was zwiſchen uns liegt, ausgleichen läßt.“ Wie 
unbeſchreiblich glücklich ich mich fühlte! Mein 
demüthiges Gebet war an Gottes Ohr gedrungen! 
Sie können mir es glauben, theurer Herr 
Zevaco, daß ich mich beeilte, zu Ihrem Kerrn 
Vater zu kommen. Er empfing mich garnicht ſo 
übermäßig freundlich, aber ſein letztes Wort war 
doch, daß er um zwölf Uhr bei dem Kreuz ſein 
wolle. Damit ging ich, und jetzt will ich nach 
Hauſe, um ein wenig zu ſchlafen, denn ich bin ſo 
müde, jo müde; aber wenn die Glocke läutet, 
werde ich bei dem Zelsblock ſein.“ 

Pater Joſef hielt Wort. Ungefähr eine Stunde 
bevor die Glocke läutete, wanderte er nach der 
Ebene hinaus, ſein Gebetbuch und den rothen 
Roſenkranz in der Hand, den runden Kut unter 
dem Arm; er achtete nicht der Sonne, die ihm 
auf feine unbedeckte, kahle Stirn ſchien! Es ver- 
lohnte ſich wohl der Mühe, den kleinen, mageren 
Mann mit den krummen Beinen zu ſehen, auf 
denen er wie eine Ente hin und her wachkelte, 
der Menge zunichend und fie mit frommen, 
halbgeſchloſſenen Augen betrachtend, die von 
ſeiner Siegesgewißheit zeugten. Ja, wahrlich, 


er war ein Friedensbote inmitten dieſer wilden, 
lärmenden Menge; er war ein Prieſter, der ſein 
Amt im Sinne des Herrn verwaltete. Und die 
Gendarmen, welche lachten, als ſie ihn das erſte 
Mal auf ſeinem Eſel ins Dorf reiten ſahen, die 


aber dann in der ganzen verfloſſenen Woche ſein 


ſtilles Treiben beobachtet hatten, traten einen 
Schritt zurück, machten Halt und ſchulterten ihre 
Karabiner, als er an ihnen vorüberkam. Auch 
ihnen lächelte Joſef zu, er verneigte ſich demüthig 
und verſchämt und ließ die Frauen den Saum 
feiner Kutte küſſen. Eine ſolche Huldigung war 
ihm noch nie zuvor zu Theil geworden. 

Als die Uhr zwölf ſchlug, verließen zwei Männer 
Santandras Weingarten und betraten den Weg, 
der an den Felsblok führte. Der Eine trug einen 
Mantel aus ſchwarzem Ziegenfell und einen 
niedrigen Haſenhaarhut mit breiter Krempe, um 
den Hals hatte er ein weiß- und rothgeſtreiftes 
Tuch geſchlungen, das im Rücken eine Schnippe 
bildete; eine Büchſe, deren Lauf blank polirt war 
und im Sonnenlicht ſtrahlte, hing über ſeiner 
Schulter. Die ganze Berfammlung erkannte in 
ihm Santandra und machte ehrerbietig Platz, als 
er ſich dem Felsblock näherte, wo ihm Pater Joſef 
entgegenkam und ihm die Hand drückte. 

Der Andere war Ange Marie, dem heute das 
Vertrauensamt übertragen war, „Sang“ an einer 
Leine zu führen, und der Santandra hin und 
wieder, wenn er glaubte, daß das ſchwache Geſicht 
des alten Mannes ihn im Stich ließ, mit gleiß- 
neriſcher Sorgfalt über die ſcharfen Steine und 
Vertiefungen des Weges leitete. Ange erhielt 
keine Erlaubniß, mit auf den Felsblock zu kommen, 
Santandra ſchob ihn zurück und wies ihm 
einen Platz unten am Zuße des alten Kaſtanien⸗ 
baumes an. : 

Gleich darauf wurden auf der entgegengeſetzten 
Seite zwei andere Männer ſichtbar: Tartaroli und 
ſein Sohn. Den Erſteren beſchattete ein großer, 
rother, baumwollener Regenſchirm. Eine ganze 
Schaar von Dorfbewohnern folgte ihnen und be⸗ 
grüßte ſie mit lauter Stimme, während ſie den 
Weg hinaufftiegen. (Fort. folgt.) 
23 —— 
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für Rübenzucer-Induftrie, welche am U. November 
in Berlin verſammelt waren, um ſich bei der Re- 
gierung für die Aufrechthaltung der Material- 
ſteuer und Ausfuhrprämien zu verwenden. 

*IStanlen] hat ſofort nach feiner Ankunft in 
Newyork Zeitungsberichterſtattern gegenüber aber- 
mals ſeine Anſchuldigungen gegen den in Yanı- 

buya ermordeten Major Barttelot erneuert. Er 
beſchuldigt den letzteren der unmenſchlichen Be- 
handlung ſeiner Untergebenen; er habe mit 
teufliſchem Grinſen Eingeborene zu Tode ge⸗ 
prügelt, ſeinen kleinen Diener durch Fußtritte 
getödtet und das Weib eines Häuptlings ge- 
ſchlagen, bis das Zetergeſchrei ihren Mann her- 
beigerufen hatte. Stanley habe beabſichtigt, den 
Bruder Barttelots wegen Charakterſchmähung 
zu verklagen, habe es jedoch unterlaſſen, weil 
kein engliſcher Gerichtshof einen Mann ſchuldig 

ſprechen dürfte, der ſeinen Bruder vertheidige. 

* [„Erober Unfug.“] In welcher kopfloſen 
Verlegenheit ſich gegenwärtig die Agrarier be- 
finden, beweiſt das Verlangen der „Conſ. Corr.“, 
8 360 Abſatz 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches auch 
„gegenüber den nicht unerheblichen Beun⸗ 
ruhigungen ſeitens der Preſſe der bürgerlichen 
und der Socialdemokratie, welche gegenwärtig 
wieder bezüglich der „Lebensmittelveriheuerung“ 
ſyſtematiſch betrieben werden, in Anwendung zu 
bringen.“ die Klagen über die Lebensmittel- 
theuerung ſollen verfolgt werden, da „hier wie 
in allen ähnlichen, von der Demokratie behufs 
ſuſtematiſcher Beunruhigung des Volkes aus- 
gebeuteten Fällen augenſcheinlich ſtrafbarer grober 
Unfug vorliegt.“ Wenn, bemerkt dazu mit Recht 
die „Voſſ. Ztg.“, alle Perſonen, welche der 
Meinung Ausdruck geben, daß die Zölle und 
Einfuhrverbote zu der heutigen Theuerung bei- 
tragen, 
ſollten, bliebe vielleicht nur eine Minderheit un- 


behelligt. Die ſächſiſche Regierung ſagt in ihrem 


Antrage: 

„Daß die beſtehenden Vieheinfuhrverbote mit dazu 
beigetragen haben (die Fleiſchpreiſe zu ſteigern), dürfte 
fih kaum in Abrede ſtellen laſſen.“ 

Sollen nun etwa auch die ſächſiſchen Miniſter 

- vegen groben Unfugs angeklagt werden? Was 
den „Demokraten“ recht wäre, müßte den 
Miniſtern billig ſein. Und wenn nun die Anficht, 
daß die bedenkliche Theuerung einen ihrer Gründe 
in den hohen Lebensmittelzöllen und Einfuhr- 
verboten habe, an einer Stelle noch über den 
Regierungen getheilt würde? Wenn eine Partei 
ihre letzte Zuflucht bei der Polizei und dem Straf⸗ 


gericht ſucht, ſo iſt ſie gemeinhin am Ende ihrer 


Kerrſchaft angelangt. 

Ratibor, 7. November. Kieſige Blätter melden, 
daß im Laufe dieſes Monats der Kaiſer von 
Oeſterreich als Jagdgaſt in Pleß eintreffen wird, 
woſelbſt in derſelben Zeit auch Kaiſer Wilhelm 
anweſend ſein wird. N = 

Chemnitz, 7. November. Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen find die Socialdemo⸗ 
kraten trotz angeſtrengteſter Agitation in allen 
Bezirken unterlegen. 5 


Metz, 4. Nov. In verſchiedenen Kreiſen taucht 


hier wieder die Nachricht auf, der Kaiſer werde 
noch im Laufe des Herbſtes fein neues lothrin⸗ 


giſches Schloß Urville beſuchen und eine größere 


Jagd dort veranſtalten. Das Schloß iſt zur Zeit 


gänzlich geräumt und kürzlich auf ſeine Baulich⸗ 


keiten unterſucht und es ſind auch im Laufe des 
Kerbſtes noch mehrere angrenzende Grundſtücke 
zur Arrondirung des Beſitzthums erworben 


worden. Dies hat wohl zu den 
anlaſſung gegeben. a 


eg 5 4 8 8 2 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht vom Juſtizminiſter erlaſſene neue Vor⸗ 
ſchriften über die erfte juriſtiſche Prüfung. Die- 
ſelben treten an Stelle der 88 1 bis 11 des 
bisherigen: Prüfungsregulatios mit dem 1. April 
1891 in Kraft. ee 
L die Erlaubniß zur Einfuhr lebender Schweine 
zus Bielitz⸗Biala und Steinbruch iſt auch auf die 
Stadt Celle ausgedehnt worden. 

— Die „Kreuzzig.“ ſagt in ihrem heutigen 
Leitartikel: „Stöckers Entlaffüng iſt nur unter 
dem politiſchen Geſichtspunkt richtig zu würdigen. 
Es hieße für den, der die Geſchichte der Kämpfe 
für und gegen Stöcker und was ſich dabei hinter 
den Couliſſen abgeſpielt hat, kennt, die Augen 
abſichtlich vor den Thatſachen verſchließen, wollte 
man in Abrede ſtellen, daß ſie ſo betrachtet ſich 
als ein politiſches Greigniß erſten Ranges dar- 

ſtellt. Wenn ein Mann, der ſeit einer langen 
Reihe von Jahren mit ungewöhnlichem Muthe, mit 
außerordentlicher Begabung und mit Daranſetzung 
feiner ganzen Perſönlichkeit für das Chriſtenthum und 
die Monarchie gekämpft hat, ein Mann, von dem 
noch vor wenigen Jahren ſelbſt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in ihrer hochofficiöſen Zeit anerkennen 
mußte, daß ſeine Thätigkeit das Herz der Maſſen 


warm gemacht habe durch das Anklingen des 


monarchiſchen Bewußtſeins in der Volksſeele, 
das Wachrufen des chriſtlichen Geiſtes in den 
Maſſen und das Verbinden beider Potenzen 
mit jocialen Reformideen, — wenn ein folder 
Mann unbequem iſt und deshalb bei 
Seite geſchoben wird in der heutigen 
ernſten Zeit, wo man gerade eine erhöhte 
Würdigung dieſer feiner chriſtlich-monarchiſch⸗ 
ſocialen Wirkungskraft erwarten ſollte, fo tritt 
die Frage in den Vordergrund: Hat dieſer Mann, 
hat Stöcker ſich ſeither in feinen Grundan⸗ 
ſchauungen geändert, iſt ſeine Begabung, ſein 
Muth, ſeine Arbeitskraft gemindert? Muß aber 
dieſe Frage, was auch die Gegner zuzugeben ge⸗ 
wungen find, entſchieden verneint werden, jo 
bleibt nur die Annahme übrig, daß man andere 
Potenzen und Kräfte für ſtärker und für ge⸗ 
eigneter zur Bekämpfung der Socialdemokratie 
hält, als die Chriſtlich⸗Social-Conſervaliven, mit 
denen Stöcker die Maſſen bisher gewann, Kräfte 
vielleicht, denen Stöcker und ſeine Freunde im 
Wege ſtehen, — mit einem Worte die Annahme, 
daß ein grundſätzlicher politiſcher Syſtemwechſel 
bevorſtehe. Daß viele der Treueſten im Lande 
der Muth ſinken und vom Kampfe ab- 


wegen groben Unfugs belangt werden 


Beſprechung übe 
erüchten Ver- bewährt, wi 
. 5 ſchheit ein 
nehmen und ſeinem Gedächtniß unvergänglichen 


laſſen werden, wenn ſie ſehen, daß ein 


Mann wie Stöcker, der doch an Muth und 


Begabung die Mehrzahl ſeiner Zeitgenoſſen weit 
überragt, im Kampfe für das Chriſtenthum und 
die Monarchie als unbrauchbar abgeihan wird, 


iſt gewiß. Stöckers Entlaſſung wird in allen 


chriſtlich⸗conſervativen Kreiſen des Reiches und 


noch darüber hinaus als ein ſchwerer Schlag 
empfunden werden. Wir aber warnen vor Jag- 
haftigkeit und Unthätigkeit. 


regieren; die Zeit Louis Philipps hat das hinlänglich 
bewieſen. Die chriſtlich⸗conſervativen Grundſätze 


ſind und bleiben das einzige zuverläſſige Fundament 


in monarchiſchen Staaten; darum kann die 


conſervative Partei ruhig warten, bis ihre Zeit 


kommt, und ſich inzwiſchen rüſten und moraliſch 


ſtärken. Wir unſererſeits wollen deshalb auch 


nicht eine Stunde mit der Erklärung zurück⸗ 
halten, daß, 
Schulter mit Stöcker gekämpft haben für die 


Befreiung der evangeliſchen Kirche von der 
für 


Beherrſchung durch den Staat und 
die Befreiung des Staates von der Beherrſchung 
durch das Judenthum und den Kapitalismus als 


die unerläßlichen Vorbedingungen einer erſprießß⸗ 
lichen Socialreform, ſo wir auch ferner in dieſem 


Kampfe ihm zur Seite ſtehen werden.“ 

Braunſchweig, 8. November. 
Synode genehmigte endgiltig die Vorlagen über 
die Disciplinarverhältniſſe und die Emeritirung 
der Geiſtlichen. Sodann wurde durch ein Refcript 
des Regenten die Synode bis zum 12. Februar 
vertagt. 


Karlsruhe, 8. Novbr. In Folge falſcher 


Weichenſtellung fuhr auf der hieſigen Station 


Mühlburgerthor ein von Mannheim kommender 


Perſonenzug auf einen ſtehenden Güterzug. 


Einige Paſſagiere und Perſonen des Dienſt⸗ 


perſonals wurden unerheblich verletzt. 


Luxemburg, 8. Novbr. Der Herzog Adolf 


Erbprinzen nach Frankfurt abgereiſt. Eine 
officielle Berabſchiedung am Bahnhofe fand nicht 


ſtatt; die zahlreiche Bolksmenge begrüßte den 


Herzog enthuſtaſtiſch. i 3 
Paris, 8. Nov. Dem „Echo de Paris“ zufolge 
hat der Kriegsminiſter die Ausrüſtung der Forts 


von Modane an der franzöſiſch⸗italieniſchen 


Grenze zu verſtärken angeordnet. a 5 
— der Großfürſt Nikolaus Michailowitſch hat 


die Rückreiſe nach Petersburg angetreten. 


Saint Etienne, 8. Nopbr. Infolge der Zuge⸗ 


ſtändniſſe der Arbeitgeber find alle Bergarbeiter ⸗ 
ſtrikes beendigt. 


Die Arb 


wieder aufgenommen. 
London, 8. Noobr. Die „7 
Beipr über die End 


cker Platz 
rn der Menſchheit 


Wohlthäte 


en Ei 
Nuhm verleihen.“ ö 5 

London, 8. Nonbr. (Privattelegramm.) Am 
Donnerſtag ſind viele Schiffe an der engliſchen 
Küſte untergegangen. die Yacht „Urania“, be- 
fehligt von Lord Contecupe, Sohn des Grafen 
Delaware, ſcheiterte an den Klippen von Seacliff. 


Der Lord iſt ertrunken. f 
Mailand, 8. November. Nach dem Frühſtück 


machte der Reichskanzler v. Caprivi eine Spazier⸗ 
fahrt und gab dabei ſeine Karte auf der Muni- 
cipalität und der Präfectur ab. Er kehrte um 
4 Uhr nach dem Kotel zurück. Caprivi beſich⸗ 


tigte am Vormittage auf einem Spazierwege die 


Sehenswürdigkeiten der Stadt. Er kehrte 11 uhr 
in fein Hotel zurück und conferirte / Stunden 


mit Crispi, dann dejeunirte er gemeinſchaftlich 


mit demſelben. Am Vormittag empfing der 
Reichskanzler die deutſche Colonie unter Führung 
des Conſuls Rekomski, 

An der Koftafel in Monza nehmen auch der 
Herzog und die Herzogin von Genua theil. Vor 
dem Diner empfängt der König den Reichs- 
kanzler. Caprivi und Crispi kehren aus Monza 
um 10½ Uhr Abends nach Mailand zurück. 

Um 5½ Uhr Abends ſind Caprivi und Crispi 
nach Monza abgereiſt, von einem 
Publikum am Bahnhofe ſympathiſch begrüßt. 


Kopenhagen, 8. November. die Prinzeſſin 
Waldemar iſt heute Vormittag von einem Prinzen 


entbunden. 


Konſtantinopel, 8. November. Anläßlich des 
Demetriusfeſtes wurde in vergangener Nacht ein 
Gottesdienſt in der demetriusvorſtadt abge⸗ 


halten, weil der Patriarch befürchtete, daß das 
Schließen der Kirchen Ruheſtörungen hervorrufen 
würde. In Saloniki, Rodojto und Monaſtir hat 
die Schließung der griechiſchen Kirchen keine 
Störungen verurſacht; an zwei anderen Orten 
weigerten ſich die Biſchöfe, die Kirchen zu ſchließen. 
Wie die „Agence de Conſtantinople“ bemerkt, 
ſcheine der Ausgleich mit dem griechiſchen 
Patriarchat wieder in weite Ferne gerückt, nach ⸗ 


dem das Patriarchat auf der Forderung beharrt⸗ 
daß die Pforte verpflichtet werde, keine weiteren 


Berats den bulgariſchen Biſchöfen zu ertheilen, 

was die Pforte abſolut ablehnt. 6 
Petersburg, 8. Nopbr. Anläßlich des 25jährigen 

Beſtehens des Kyrill-⸗Methud⸗ Vereins erhielt 


Gräfin Bludow in Oſtrog (Wolhynien), deren 


Bater den Verein begründet hat, Glückwunſch⸗ 
telegramme von der Kaiſerin und dem Thron- 
folger. Letzterer wünſchte, daß die edle Thätig⸗ 


keit des Vereins zu Gunſten der Orthodoxie in 


den Weſtmarken Rußlands ſich mit immer 


Mit dem Juden- 
thum und der Bourgeoiſie läßt fi auf die Dauer, 
wie der Liberalismus es erſehnt, kein Land 


wie wir bisher Schulter an 


Die Landes- 


zahlreichen 


größerem Erfolge entwickeln möge. Jür den 
Verein ſpendete der Thronfolger 1000 Rubel. 

e der Thronfolger hat ſich von Trieſt zunächſt 
nach Patras begeben. 


Newnork, 8. November. Zur Abhaltung einer 


Gedächtnißfeier an die Kinrichtung der Chicagoer 
Anarchiſten hatte eine Anzahl Anarchiſten in 
Newark (New-Jerſey) ein Lokal gemietet. Als 
der Eigenthümer erfuhr, zu welchem Zweck das 
geichehen war, verweigerte er den Einlaß der 
Anarchiſten, welche fi außerhalb des Gebäudes 
anſammelten. Einer von ihnen verſuchte eine 
Rede zu halten. Der Polizeihauptmann, der dies 
zu verhindern ſuchte, wurde durch einen Schlag 
über den Kopf betäubt und die Menge nahm 
eine drohende Haltung an, bis Polizeiverſtärkung 
eintraf, welche dieſelbe mit Stockſchlägen ausein- 
andertrieb. Mehrere Perſonen wurden ver- 
haftet. Moſt, welcher anweſend war, entkam. 


GA. Lig. . 45. Danzig, 9. Nov. mi. belzage 
Wetterausſichten für Montag, 10. November, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, kalt, Reif; ſrifcher bis ſtarker 


Wind. Theils bedeckt und Niederſchläge, 


Für Dienſtag, 11. November: 
Kalt, windig, vielfach heiter; Reif. 


die Bildung Genoſſenſchaften 
55 neuen e 


zur Gründung von Conſumvereinen, Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften und Verkaufs- und Productivgenoſſenſchaften. 
Die Provinz müſſe von einem Netz von derarligen 
Genoſſenſchaften überzogen werden, welche ſich 
am beſten kreisweiſe zu bilden hätten und ſich zu 
einer Central-Genoſſenſchaft und zu einem Revifions- 
Verbande vereinigen müßten. Der Central-Berein 
könne mit der Central⸗Genoſſenſchaft zwar nicht ver- 
ſchmolzen werden, doch müſſe ſich die Genoſſenſchaft 
dem Gentral-Rerein organiſch angliedern. Der Cor- 
referent, Herr Landrath v. Bonin-Neumark, gab eine 
Darſtellung der Thätigkeit eines von ihm ge⸗ 
gründeten Gonfumvereins und empfahl der Ber- 
ſammlung die Annahme einer Keſoſution, nach 
welcher der Central-Berein die Sache in die Kand 
nehmen und auf die kreisweiſe Bildung von Ge- 
noſſenſchaften hinwirken ſoll. die Genoſſenſchaften 
hätten ſich dann zuſammenzuſchließſen und eine Central⸗ 
Genoſſenſchaft ſowie einen Revifions-Berband zu bilden. 
Die Vorſtände der einzelnen Bezirke müßten Sitz und 
Stimme im Verwaltungsrath des Gentralvereins er- 
halten, um den Zuſammenhang mit letzterem aufrecht⸗ 
zuerhalten. Ferner ſolle zu demſelben Zweck der 
Generatjeeretär des Central⸗Bereins Mitglied des Bor- 
ſtandes der Central-Genoſſenſchaft werden. Schließlich 
wurde empfohlen, für jeden Kreis einen Vertrauens- 
mann zu wählen und eine Commiſſion zur Berathung 
der Angelegenheit zu berufen. Der Vorſitzende Hr. v. Putt ⸗ 
kamer wandte dagegen ein, daß vielfach die geeigneten 
Perſonen fehlen würden. Ferner bemängelte er die 


vorgeſchlagene Eintheilung nach politiſchen Kreiſen und 


empfahl, die Genoſſenſchaften an die bereits beſtehen⸗ 
den landwirthſchaftlichen Vereine anzuſchließen. Daß 
der Central-Verein als ſolcher nicht der Vorſtand der 
Genoſſenſchaften ſein könne, vermöge er nicht einzu- 
ſehen, da derſelbe feine ſonſtigen Aufgaben recht gut 


nebenbeierfüllen könne. Durch die vorgeſchlagene Organi⸗ 
ſalion werde der Gentral-Berein expropriirt werden. Hr. 
Plehn-Lichtenthal ſprach im allgemeinen ſein Einver⸗ 
ſtändniß mit den von den Referenten vorgetragenen 
Anſichten aus, haite aber gleichfalls Bedenken gegen 


die kreisweiſe Organiſation. Nach langer Debatte 
wurde beſchloſſen, für diesmal von einer Beſchluſß⸗ 
faſſung abzuſehen und die Angelegenheit in der nächſten 


Parlin referirte hierauf über die Vorlage der 9 
verwaltung, ob es den landwirtihſchaftlichen Intereſſen 
der nd entſpreche, 
und Invaliditätsgeſeizes ein einheitliches Vorgehen der 


ämmtlichen Berufsgenoſſen anzuſtreben, inſoweit es 


ch um die Frage handle, ob der Beitrag des Ar- 


beiters von demſelben ſelbſt oder vom Arbeitgeber zu 
Der Referent gab zu, daß dieſe Frage in 


tragen ſei? 
dem Geſetze zwar nicht mit der wünſchenswerthen 
Klarheit beantwortet worden ſei, doch würde er unbe⸗ 
dingt für die Bejahung der Frage fein, da das Geſetz 
keinen Zweifel darüber laſſe, daß die Kälfte der Bei- 
träge von den Arbeitern zu zahlen ſei. Anders liege 
die Sache, wenn man in Betracht ziehe, ob der Gentral- 


Geltung zu bringen. 
immer nach den ſpeciellen Verhältniſſen handeln, und 
dieſe ſeien ſo verſchiedenartige, daß ſich ei 
allgemein giltiger Beſchluß nicht faſſen laſſe. 
würde ſich empfehlen, dieſe Frage unbeantwortet und 


es jedem Einzeinen zu überlaſſen, zu verfahren wie er 


es für erforderlich halte. Auch der Vorſitzende war 
der Anjiht, daß in dem Geſetz die Verpflichtung für 
den Arbeiter enthalten ſei, die Hälfte der Beiträge zu 
zahlen. Aber bei dem jezt . t 
mangel en ee die meiſten Landwirthe die 


Beiträge ſeibſt tragen müſſen. Wie bedeutend dieſe 
Belaſtung ſei, gehe daraus hervor, daß er ſelbſt 
gegen 2060 Mh. fährlich an Beiträgen werde zahlen 


Gatten eine Geldſendung von 500 


iſt 


brochen und in demſelben wie gewöß 


Generalverſammlung zu verhandeln. — Herr 70 5 f 
aupt⸗ 


bei Einführung des Alters- 


Verein im Stande ſei, einen etwaigen Beſchluß zur 
Der einzelne Landwirth werde 


ein 


herrſchenden Arbeiter- 


müſſen. vie Verſammlung beſchloß, von ein 
Reſolution abzuſehen. — Es reihte 1 pie un der Ant 
trag des Vereins Thorn, der Gentral-Berein wolle für 
eine Verſchiebung des Inkrafttretens des Geſetzes 
eintreten, an welchen ſich eine längere Debatte 5 
in welcher auf zahlreiche Mängel und Unklarheiten des 
Geſetzes hingewieſen wurde. der Thorner Antrag 
wurde ſchließlich zurückgezogen. — Ueber den Verlauf 
der Berliner Pferde-Kusſtellung berichtete Herr 
v. Blücher-Oſtrowitt und bezeichnete als das Reſultat 
derſelben die Erkenntniß, daß Weſtpreußen auf dem 
Wege ſei, recht brauchbare Remonten zu züchten. 
Mehrere ausgeſtellte Pferde ſind zu ſehr annehmbaren 
Preiſen verkauft worden. Da es inzwifchen 8½ Uhr 
geworden war, wurde nach einer längeren Debatte 
über die zum Schutze landwirthſchaftlicher Arbeiter bei 
Benutzung von Maſchinen erlaſſenen Polizeivorſchriften 
die Berfammlung geſchloſſen. 

* Fanideffungen für die Stadtbibliothek.] Das 
Curatorium der Stadtbibliothek hat in feiner vorgeſtrigen 
Sitzung die Anſchaffung folgender Bücher beſchloſſen: 
Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften, heraus- 
gegeben von Conrad, Elſter, Lerius Töning. — Zum 
ſocialen Frieden, von Dr. v. Schulze-Gaevernitz. — 
Bibliothek deutſcher Geſchichte. — Julius Fröbel: Ein 
Lebenslauf. — Müllenhof: Deutſche Alterthums kunde. 
— Wilbrandt: Hölderlin. Fritz Reuter. — Brehms 
Thierleben. — Warming: Kandbuch der ſuſtematiſchen 
Botanik, — Webers natur wiſſenſchaftliche Bibliothek. 
(Die Vorfahren der Säugethiere in Europa von 
Gaudry). — v. Heſſe-Wartegg: Mexico. Land und 
Leute. — Georg Kennan: Zelileben in Sibirien. — 
Predigten von Julius Rupp. — Braun: Leſſing im 
Urtheil ſeiner Zeitgenoſſen. 

IKirchengebet.] Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Eröffnung des Lanbtages und Wiederaufnahme der 
Arbeiten des deutſchen Reichstages werden die Geiſt⸗ 
lichen durch das hieſige Conſiſtorium angewieſen, die 
bezügliche, in das allgemeine Kirchengebet aufju- 
nehmende Fürbitte wieder eintreten zu laſſen. 

* [Armen - Unterftühungs - Berein.] Zu der am 
7. November ae een e waren 739 
Geſuche eingegangen, von welchen abgelehnt und 
716 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro November 
gelangen 3208 Brode, 413 Portionen Kaffee, 1296 
Pfund Mehl, 2 Hemden, 5 Paar Knabenhoſen, 2 Unter- 
röcke, 8 Paar Holzpantoffeln. 

* lErgriffener Schwindler.] Im verfloſſenen 
Sommer wurde bekanntlich die Gattin des hieſigen 
Zimmermeiſters K. das Opfer eines Gauners, welcher 
im Namen ihres auf einer Reife am Rhein 2 

b du k. erbat un! 
erhielt. Der Induſtrieritter ſoll jetzt in Königsberg er⸗ 
griffen fein, 5 

I Einbruchs-Diebſtähle.] In den letzten Tagen iſt 
eine Reihe von Einbrucs-Diebflählen verübt worden, 
die ſämmtlich das gemeinſam hatten, daß ſie mit 
größter Dreiſtigkeit ausgeführt worden waren. An 
dem in der Drehergaſſe gelegenen Keller des Herrn 
Kaufmann 9. iſt der Verſuch gemacht worden, von der 
Langenbrücke aus die Gründmauer durchzubrechen, 
und odwohl der Schaden am nächſten Morgen wieder 
reparirt worden war, wurde der Verſuch 1 3 mehrere 
Male erneuert. In der Nacht vom 3. zum 4. Novbr. 
aus einem Keller Frauengaſſe Nr. 49 eine 
Partie Wein und eingemachte Früchte geſtohlen und 
in einem Keller Schwarzes Meer Nr. 20 eingebrochen 
worden. Wie ſich am nächſten Morgen herausſtellte, 
halten die Diebe in dem Keller übernachtet. Sie ver⸗ 
legten nunmehr den Schauplatz ihrer Thaten nach 
Langfuhr, wo fie am Sonnabend bei Hrn. Dr. B. die 
Fenſterladen einer Gartenlaube erbrachen, verſchiedene 
Kleider und Bücher ſtahlen und die Gartenlaube 
ſchließlich in Brand ſetzten. Später brachen fie wiederum 
in einem Keller in Langfuhr ein, ſtahlen eine Menge 
Lebensmittel und packten dieſelben in einen Markt⸗ 
Rorb, den I unter einer Brücke an der haif, Werft ver- 
ſteckten. Geſtern Morgen erreichte fie endlich das Berhäng- 
niß. Sie hatten einen Keller in der Scharmachergaſſe er ⸗ 
übernachtet. 

ver 


im Morgen wurden fie jedoch u . 
haftet. Der Polizei iſt es gelungen, nicht nur ein 
volles Geſtändniß von ihnen zu erhalten, ſondern auch 
den Verbleib des größten Theiles der geſtohlenen 
Sachen zu ermitteln. : 

* [Feuer.] Freitag Abend find zim Dorfe Krakau 
ſämmtliche Wirihſchaftsgebäude des Kofbeſitzers Peters 
mit vollem Einſchnitt niedergebrannt. Ein großer 
Theil des Viehbeſtandes iſt in den Flammen zu Grunde 
gegangen. ; & 

Neuſtadt, 7. November. die Kreis-Synode 
Carthaus-Neuſtadt tagte geſtern in Danzig unter dem 
Vorſitz des Herrn Conſiſtorialrath Hevelke, Es ging 
eine gewiſſe wehmüthige Stimmung durch die Ber- 
ſammlung, weil liebgewordene Verbindungen für die 
Zukunft gelöſt werden. Die zu einer Areis-Synode 
vereinigten Diöceſen Neuſtadt⸗Carthaus werden in Zu⸗ 
kunft zwei Kreis-Synoden bilden. Aus dem Berichte 
über die kirchlichen Verhältniſſe in der Diöceſe Neu- 
ſtadt möchte hervorzuheben ſein, daß dieſelbe aus 
11 Parochien beſteht und daß die Geſammtſumme der 
Seelenzahl 14 959 beträgt, fo daß im Durchſchnitt 1300 
Seelen auf einen Geiſtlichen zur kirchlichen Seelſorge 
fallen. Am größten iſt die Parochie Krockow mit 
3023 Seelen, am kleinſten Hela mit 430. Die Parochie 
Kl. Katz wird in zwei Parochien Kl. Katz und Zoppot 
getheilt werden. Koffentlich wird im nächſten Jahre 
der Grundſtein zum Neubau eines Pfarrhauſes in Kela 
und einer Kirche in Leßnau gelegt werden. Die vor- 
bereitenden Schritte hierzu a bereits geſchehen. An 
Geſchenken kamen im Disceſan-Bezirk Neuſtadt 2834,35 
Mark ein. Unter dieſen Geſchenken find hervor- 
zuheben: ein eiſernes Kirchhofs⸗Thor in Kl. Katz; 
höhere Beträge floſſen aus der Gemeinde Krockow für 
den Kirchenbau in Leßrau; in Neuſtadt waren 
3 Kirchenglocken und eine koſtbare Altarbibel ge⸗ 
ſchenkt. Kirchen- und Lauscollecten erreichten eine 
Höhe von 3788,54 Mk.; 571 Taufen, 367 Sterbefälle, 
109 Trauungen kamen im Jahre 1889 in der Diöceſe 
Neuſtadt vor. Die kirchlichen Trauungen bei den Ehe⸗ 
ſchließungen und die Taufen bei den Geburten wurden 
in allen Fällen begehrt. — Nach Schluß der Synode 
blieben die meiften Geiſtlichen und Synodal⸗Deputirten 
bei einem gemeinſchaftlichen Mahle im Wiener Café 
unter traulichen Geſprächen noch lange zuſammen. 

* Aus Oſtpreußzen ſchreibt man der „Preußiſchen 
Lehrerzeitung“: Eine große Zahl junger Lehrer iſt 
auch in dieſem Jahre zu militäriſchen Uebungen ein⸗ 
gezogen geweſen. Erfreulich dürfte es hierbei ſein, 
daß die im vorigen Jahre an verſchiedenen Stellen be- 
liebte, bekanntlich vom Abg. Richter im Parlament 
iur Sprache gebrachte Behandlungsweiſe, wo Lehrer 
öffentlich beſchimpft worden ſind, nachgelaſſen hat. 
Verſchiedentlich iſt das Verhältniß zwiſchen den Lehrer- 
ſoldaten und ihren niederen und höheren Vorgeſetzten 
ein ganz gutes geweſen, und wir haben von neuer 
Herabwürdigung nirgend etwas erfahren. Wir haben 
dies zu danken vor allem den Anordnungen des 
Kaiſers, deſſen Erlaſſe und Verordnungen über die Be⸗ 
handlung der Untergebenen ſeitens der militäriſchen 
Porgeſeßten wohl eine wenigſtens ungeſtrafte Wieder⸗ 
kehr ſolcher Borkommniſſe unmöglich machen dürften. 

er Königsberg, 8. Novbr. In Sachen der Frauen 
frage regt es ſich bei uns aller Enden. Die Samm- 
lungen zur Errichtung der Jortbildungsſchule für kauf- 
männiſches Wiſſen machen guten Fortgang und die Er- 
öffnung der angekündigten Kandelsſchule für Frauen 
ſcheint ſonach geſichert, ihre Fortführung nicht mehr 
fraglich. Soeben kündigen zwei hieſige Damen die Er⸗ 
richtung einer Kochſchule an, welche mit einem Mittags- 
tif außer Haufe in eine ſehr zweckmäßige Verbindung 
geſetzt werden ſoll. Geht die Sache vorwärts, ſo wird 
ſich auch eine Speiſehalle bald damit verbinden laſſen . 

Königsberg, 7. Nov. Wie die „K. Hart. 3.“ hört, 
hat am Mittwoch ſeitens höherer Regierungsbaubeamten 
eine Inſpection der Bauten des Königsberger See⸗ 
kanals ſtattgefunden. Die ſchwierigen Vermeſſungen 
und Unterſuchungen des Kaffgrundes find nunmehr 
beendet, jo daß mit den Baggerarbeiten auf allen 
Bauſtellen begonnen werden kann. die 


Peſchaffenben / 


— Arbeiter Robert Haber, S. — Arbeiter Karl Jud, 
S. — Zimmergeſelle Hermann Waliſchkowki, T. — 
Dampfbootführer Paul Gaſtheier, T. — Zimmergeſelle 
Eduard Ezerwinski, T. — Tiſchlergeſelle Richard Schütz, 
S. — Schiffszimmergeſelle Max Schulz, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Anton Kniffke, T. — S 0 
Kuſgebote: Maſchinenſchloſſer Gottlieb Guſtav Julius 
Waldhaeuer und Wwe. Marie Thereſe Schäfer, geb. 
Binder. — Tiſchlergeſ. Friedrich Wilhelm Mager und 
Malwine Karoline Rohde. — Arb. K dina! 
Müntz und Auguſte Luiſe Erdmann. — Arb. Friedrich 
Ahrendt in Libbesdorf und Eliſabeth Luiſe Marie 
Wegmann daſelbſt. ; g 
Heiraten: Schmiedegeſelle Ludwig Robert Komftell 
und Karoline Burkies. — Bureau-Schreiber Max Joſef 
Johannes Schulz und Eliſe Charlotte Juſt. — Vice⸗ 
im Züfilier - Regiment Graf Roon Karl“ 
elm Zinnal und Anna Franziska Bertha Lemke. 
uchhalter bei der weſtpreußiſchen landschaftlichen 
Darlehnskaſſe Eduard Otto Werner und Walli Amalie 
enriette Stellbaum. — Schriftſetzer Karl Nudolf 
lein und Margarethe Antonie Babel. — Kilfsbremſer 
hn Hermann Eduard Schwarz und 
ode, geb. Doppke, 8 
chers Johann Buchna, 3/, St. 
1 i 15 15 J. = S. d. Klſabeth 
inri int, — Frau Dorothea Eliſabe 
geb. Wegner, u J. — S 
Hermann Schimanski, 2 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Weizen per April-Mai 182,00. 
Eredit-Actien 166,75. Delterr. Banknoten 176,70. Ruff. 
Banknoten 246,00. Warſchau kur: 245,75. 

Frankfurt, 8. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 2647/s, Sranzofen 212½, Combarden 124¼, ungar 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen v.1880 —. Tendenz: matt, 

Wien, 8. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
301,85, Franjoſen 241,75, Combarden 142,75, Galizier 
203,50, ungur. 4% Goldrente 102,10, Tendenz: matt 

Baris, 8. Novbr. (Gchluhcourfe) Amortiſ. 3% Rente 

95,52½, 3% Rente 94,60, ungar, 4% Goldrente 90˙/, 
Franoſen 552,50, Combarben 325,00, Türken 18,42 ½, 
Aeanpter 485,62. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 33,00, weißer Zucker per Oktober 36,00, per 
Novbr. 36,12½, per Oktbr.⸗-Jan. 36,67½, per Jan.-April 
37,25. Tendenz: behauptet, 
London, 8. November. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
4% Ruſſen von 
1889 97½, Türken 177%, ungar. u Goldrente 8915 
Kegypter 95¼½, Platzdiscont 5%, — Tendenz: ruhig. — 
Kavannazucker Nr. 12 15¼½, Rübenrohzuckher 12½. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 8. November. Me 
81,75, 2. Orientanleihe 101½, 3. 


des Kaffgrundes ſoll überall eine ſo gute ſein, daß bei 
der Vertiefung keinerlei Schwierigkeiten entgegentreten 


8 Inſterburg, 7. Novbr. Unter der Anklage der 
Wechſelfälfczung in größerem Umfange refp. des Ber- 
kaufs geſälſchter Wechſel ſtanden gefiern vor der 
hieſigen Strafkammer die Wittwe Albrecht und ihr 
Buchhalter Naufokat aus Gumbinnen. Der Anklage 
lag folgender Thatbeſtand zu Grunde. A., der in- 
war in G. Inhaber einer 
abrik landwirthſchaftlicher Maſchinen. Trohdem die 
n Jahren keine günſtige 
die Jahlungen nicht ein; 
ſchäftsreiſen und fchloß 
Beſitzern Kaufverträge 
für ſie ganz beſonders günſtig waren. 
fverträge ließ er von den Betheiligten 
e“ unterzeichnen, die ni 
ſich haben ſollten. Dieſelben ſtellten ſich 
5 heraus. Buchhalter 
einerſeits bejorgten Perkauf der Wechſel zu 
doch, von der Jälſchung etwas 
Durch die Zeugenausſagen wurde jedoch ſeine Mitſchuld 
erwieſen. Einen beſonderen Vortheil ſoll er für ſich 
nicht gehabt, ſondern allein 


ai 13,10 ll do. 
Abends. Stimmung: ruhig. Novbr. 12,55 Al Käufer, 
Mm 1 1288 5 M do., Waun 12,75 Al do., Jan. 


Geſchäftslage in den I 
geweſen ſein ſoll, ſtellte 
er machte vielmehr ſelbſt Ge 


aan "verichtebenen Dönerlihen Königsberg, 7. Nov, (v. Bortatius u. Grothe.) Weizen 


2 1019 Kilogx. hochbunter 12 


1 75 ee auf 
edoch als ge- 
fälſchte Wechſel i . 


t zu haben. 
4e wußt zu h bei der königl. Oftba 
Wittwe Auguste R 

Todesfälle: S. 


im Intereſſe ſeines 
EL EN — Kutſcher Franz Geifte 


Das Urtheil lautete 
Jahre Gefängniß und gegen Frau K., 
die Mitwiſſerin der betrügeriſchen Manipulationen ihres 
1 Jahr. A. ſelbſt entging durch den 
Tod rechtzeitig der irdiſchen Gerechtigkeit. 


Vermiſchte Nachrichten. 


rau Moran = Olden] wird — nachdem fie in 
ehten Jahren durch eine Art Doppelengagement 
ihre Thätigkeit zwiſchen dem Leipziger Stadttheater 
ne getheilt hatte — vom 
jedes feſte Engagement ver⸗ 
zichten, um ausſchließlich (von Oldenburg aus) das 
Gaſtſpiel an großen Bühnen des In- und Kuslandes 


5 Lein Heirathsmarkt.] Wohl der eigenartigfte und 
uchteſte Jahrmarkt in der 
den erſten Donnerſtag im 
allende Jahrmarkt in der Kreisſtadt Teltow. Der- 
elbe iſt weit und breit unter dem Namen „der 
Heirathsmarkt““ bekannt, und er führt dieſen Namen 
mit vollem Recht. denn den „Heirathsmarkt⸗ be- 
cht die junge heirathsluſtige Welt mit Pater oder 
utter bis auf viele Meilen im Umkreiſe. Ni 
wenigſten iſt auch Berlin auf dieſem Jahrmark 
treten, theils durch Händler, theils durch 
luſtige und Spaßvögel. 


bes feine ruf. 175, a. 5. Wafer 169, 170, 172, 179 AM 


e. — Dotter per 1000 Kar. Hanflaat ruff. 156, 157.11, 
Mannes war, auf 


Sec feine 72, 75, 76 l bez. — Roggenkleie Gum 
Berlin, 8. Novbr. 
ene nicht contingentirt 0 
nicht contingentirk 391 M d., per 7 
h 38¼ M Gd., per Frühjahr nicht contin. 
und der Berliner Hojbü Eu ; a } 
a 2 ML Br., kurze Lieferung nicht contingentirt 411/o M 
e Solhmler. ab. du — Die ngen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 
— 


iſt der alljährli 
Monat November 


Der diesjährige Heirathsmarkt 
hat am letzten Donnerſtag ſtattgefunden und war 
wiederum recht ſtark befucht, 

Wien erhielt der Schauspieler Norini, 
er im Karltheater den griechiſchen Räuberha 
Corricopoulos ſpielte, die Nachricht, daß 
Kaupttreffer der neuen Bodenereditlooſe mit 50 000 fl. 
Der glückliche Mann war beſonnen 
zu Ende zu ſpieten, bevor er den 


chlel auf London 3 M. 
905 Orientanleihe 103. 

ewonnen habe. 
kenn; feine Rolle 
Gewinn einkaffirte, 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 5. Nopbr. Der von Hang hier ange- 
kommene Dampfer „Berg 
in der Oſtſee auf 58 0 
„W. Brügman u. Sohn Nr. 
welche von ber Beſatzung verlaſſ 
trieb. Das große Boot fe 
ſich die Beſatzung in dem 

Newyork, 6. Novbr. 
„Francia“ ift, 
St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 8. November. 
Geburten: Arbeiter Karl Neander, T. 
S. — Arbeiter Simon Hejdanowsky, 
S. — Tapeziergehilfe Wilhelm Klante, S. — Arbeiter | 
ranz Knorr, T. — Arbeiter Johann Franz Kunat, S. 


für die II. Abtheilung 


hlen unterzeichnete Wähler dieſer Abtheilung zu Folge Be- 
es der allgemeinen Wähler ⸗VBerſammlung vom 5. d. Mis. 


am Wahltage, Montag, den 10. November 


für die aufgestellten Candidaten, Herren: 5 
Richard Damme, Commerzienrath, 
Dantziger, Fleiſchermeiſter, 
‚Drahn, Kaufmann, 
Engel, Major a. D., 
A. Karow, Kaufmann, 
Richter, Juwelier, 
F. W. Sudermann, 


5% Verkäuferpreis, 
preis, per Febr.- März 


traf am 2. November 
die Schoonergalliot 
1” aus Papenburg, 
en auf der Holzladung 
lte und man vermuthet, daß 
elben gerettet hatte. 
Der Hamburger Poſtdampfe 
von Newyork kommend, 


Weizen-Fabrikate: Gries Nr. 1 17,80 Al, bo, Nr. 2 
16,80 Al, e ugmet!| 18,20 Al, Mehl 000 
17 do. 00 weiß Band 14,40 


„do. 5 
Band 14,00 M, do. 0 10 „Futte 15 N 
Niete 480 0 „00 AR, FJuttermehl 5,20 AM 
„Roggen-Fabrikate: 


U 1 2 
chrot 10,00 , Kleie 5,00 Al 
„Gerſten⸗Fabrikate: Graupe Nr. 1 17 
‚00 MN, do, Nr. 3 15,00 Sl, do. Nr. 4 
Ar. 5 13,50 , do. Nr. 6 13,00 N, do. grobe 11.50. 
Die Nr, 1 14,00 Al, d 1 : 


Newy. Lake-Erie- 


Johann Bucna, 8 bar 100 h 1 15,20 Al, do. 2 14,80 MN Alles per 50 Kilo 
oder 100 W 5 N S = 


34, Rohlenmarkt 34, 
Parterre und I. Etage. 


welche mein Unternehmen erfordert, bin ich in der felten günſtigen Lage, 
ne Waaren verkaufen zu können, folgedeſſen f f = 


weit billiger wie alle Ausverkäufe, 
weit billiger wie jede Concurrenz. 
Die Abtheilung der 


Herren- und Knaben-Confection 


im Parterre-Lokale, Eingang neben dem Stadttheater. in der erſten Etage, Aufgang durch das Barterre-Lohal, 
; bietet die größte Auswahl in 5 


Ueberzieher, Reiſemäntel, 


Auges, Veinkleider, Wellen 
von den denkbar billigiten bis zu den elegant, Gegenſtänden. Theaterräder 4 


Herren-Garberoben 


nach Maaß werden unter Ceitun 
Wiener Zuſchneiders 


Zufolge der geringen Unkoſten, 
mit dem kleinſten Nutzen mei 


Bürgel. W. Böhm H. Boldt, Wilh. Drenling. Ehms. 
8. 85 geln, . L. Bine ee neun. 


n 
go Gchwartzkopf. 
M. J. Sander ch 


Feſte Preiſe! 
Neu eröffnet! 


Berliner Damenmäntel⸗ Fabrik 
Langgaſſe 13, erſte Etage, 


empfiehlt als beſondere Specialität 


Mädchenmäntel, . 
Confirmanden⸗u. Backfiſch⸗ 
Paletots 


in entzückend feſchen Formen. 


g meines bekannt tüchtigen eleganteſten 
unter Garantie des Gulſidene 0 a j 


aufs Billigfte angefertigt, 
Confections-Haus für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
BA, Kohlen markt 34. 


nach eigener bewährteſter Me⸗ 
thode in kürzeſtem Zeitraum. 
Einricht., Zühr, Abſchl. und Reviſionen, 

sorgfaltig discret und billigſt, durch) 


uften Illmann, Bücher-Reviſor, Frauengaſſe 17 u. N 
EEE TEE TIERE TLTTEETRTTSET EEE ET EEE 


führungs⸗Anterkicht 


ä RI UET: Sa 
Magdeburg, 7. Nopbr. (Wochenbericht der Aelteft 
der Raufmannihaft.) ten site: Mellexe Sorten 5 


5 Rohzucker. 

2 De ESSEN won Otto Gerike, en 9 
8. 8. November. i : ſtetig. Heutiger 

Werth iſt Be A Bafis | Sack kranſito 


Magdeburg, 8. Nov. Mittags. Stimmung: unthätig. 

oobr, 12 Käufer, Dezbr. 12,621/2 Sl do., 

Ja 15 12,75 Mm do., Januar-März 12,85M do., April- 
0 


Al do., April-Mai 13,15 Al do, 
Productenmärkte. 
409 184, 126% bei. 180, 
AN bei, bunter 112% 170 Al den, gelber 
124,5% 


h Gd., 12,55 Br., Dezember 12,62½ 
ag, und Pr. 4,80 l Gb 2½. l Br. 
12,67½ M Gd., Januar-März 12,82½ AM Br., 12,771/2 Al 


2 bez. — Erbſen per „ Februar 12,82½ Al Br., 12,77½ Gd., März 
ilogr. weiße 145, Futter⸗ 158 Al bez, graue 12 827% M bez. und Br. 12,90 Sl Gd. April 13,07½ 
145, 165, bez., grüne 175, groß 163 Al bei. — | ui Br., März-Mai 13,07½ M Br. Tendenz: Ruhig. 
Annen per 1000 Kilogr. 122, 12 A — 
Wicken per. K „ 117, 118, 118,50, 119 M 


Schiffs ⸗Liſte. 151 8 
Neufa ſſer, 8. November. ind: 0 
Anschommen: Sitia (ED), Lindner, Flensburg. 


üter. b 
Geſegelt: Arehimann (SD.), Wilke, Stettin, Güter. — 
Deibeik Sd e gangen Kotka, Ballaft. — Heinrich, 
3 Gothenburg, Getreide. 
m Knkommen: Logger „Carnot“. 


S . 
Meteorologiſche Ddepeſche vom 8. November. 
Sf ĩðͤv c 


Wetter. 8 


Öbrich ruff. 65 M, Genf ruff, braun 135, gelb 212.0 
n Gum See-Export) rufſ. grobe 83, 


Export) ruff. 79, 80 Al bei. — Spiritus per 
Liter ohne 10 loco contingenkirt 61½ M 
1½ Al bez., 5 November 

ov.⸗März nicht 


„ per Mai-Juni nicht contingentirt 


Bar. Se 
Stationen. 22 Wind. 


Mullaghmore. „ 3 | 5 


| = 5 | 
Butter, Aberdeen 746 S 3 wolkig 6 
„Kamburg, 7. Nov. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) alt 5875 a | 88 3 5 5 
Sreitags-Rotirung auf Beranlaſſung der Handelskammer. tockholm. W 2 Regen 5 
Hof- und Meierei- Butter, friſche wöchentliche Lieferungen: aparanda 758 ſtil — Nebel 21 
21. Klaſſe 119—121 AM, 2. Klaſſe 116—118 M per hrs 28 11 bedeckt 7 
e de. Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg. os kau 7881 S I Regen E 
enz: feſt. == 5 
8 1, Ferner Privatnotirungen per 50 Kiloar: Fork Queenstown | 749 S 5 Regen 12 
Geftandene Bartien Hofbutter 110-118 Nr Ae ig o 5 3 er 5 
hoſſfeini und ähnliche Bauer-Butter 100-105 AR, Felder — Seo 1 e 4 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 98— 103 ut | En! VT 45 
unverzolſt, böhmische, saltsüiche und ähnliche 60—75 AU a | 885 5 
jolt, finnländiſche Minter- 68—75 N unverzollt, ee N 1 halb bed 2: 
aniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 30-70 An Neufahrwaſſer . | 758 geit in 
unverioit. mier und alte Butter aller Art 25—40 . Di re 750 en 2 115 er 3 
unverzollt. : a 11 „5„5 22 „4„„6— u { e 5 
„„Jeinſte friſche Butter wurde heute 3 M N: die nter. . 1453 | 6D. 3 Regen 1 | 
Lieferungen ſind klein, fanden daher leicht Abnahme. ruhe 455 fill — wolkenlos 3 
gland will unſere hohen Preiſe nicht anlegen, da-] Wiesbaden 458 | & 2 bedeckt 8 * 
egen beginnt England mit Aufträgen, die in dieſer Zeit nchen 456 SW 2 Regen 312) 
oppelt willkommen find. Gelagerte Waare iſt gut ge- Chemnit. .....| 756 | G 1 !halb bed. 3 |3) 
1 95 Bon, Binnen m e Falten 95 Bo TER = En 3 2969 5 4) 
and verkauft, Newvorker Breite höher und nicht mehr ——— 
lo u 15 bed Beſte 5 u RR 10 8 5 ER 700 1005 1 5 wol | 12 
In Auction bedangen 3 Tonnen oft- holſteiniſche U wolki 3 
göisuter, Buchten, d f ober abi | Ra... . — | =| 
Auctionskoiten reine Tara franco Hamburg. iel: egen 


1) Dunſtig. 2) Nebel, 3) Nebel, Thau. U) Nebel. 
Aeberſicht der Witterung. 

Das Minimum, e e über der Nordſee lag, 
hat ſich ohne weſentlich feinen Ort zu verändern, nahe- 
au ausgefüllt; ein neues Minimum ißt weſtlich von 
Schottland erſchienen und hat ſeinen Einfluß bereits 
über die britiſchen Inſeln ausgebreitet. Eine umfang 
reiche Depreifion liegt über Südeuropa und ſcheint ſich 
norboſtwärts auszubreiten. Bei ſchwacher, vorwiegend 
ſüdlicher und ſüdoſtlicher Luftſtrömung und durchſchnitt⸗ 
lich normalen Märmeverhältniifen dauert in Deutichland 
das veränderliche Wetter fort. In Süsdeutſchland iſt 
überall, in Norddeutſchland ſtellenweiſe Regen gefallen. 

Deuiſche Seewarte. 


Verantwortliche Redacteure: für den Feline il und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton un Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
1 kbeil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 8 


eine Beſitzung Königsho 
N bei Marlenburg Weiler, : 


Bromberger Mühlenpreiſe 


vom 7. November. i 


Al, Mehl 00 gelb 

9 13,80 Al, do. 0/1 13,00 Al, 

2,40 Al, do. 2 8,00 Ak, Commismehl 11,20 K 
„50 Al, do. Nr. 2 
14,00 Al, do. 


9. Nr. 2 13, „ do. Nr. 3 
M, 85 0150 10,60 Al, Futkermehl 5,60 M, Buch 


Einilfe wegen, zu jedem annehm 
baren Preife zu verkaufen, 

. Würde dieſelbe auch eventl. ver- 
pachten. Beſichtigung jeder Zeit 
für. geil, Reflectanten geitattet. 
6820) Nieß. 


die Abtheilung der 
Damen- und Mädchen-Confection 


bietet größte Auswahl in 


 Anmen-Jaquels, Damen⸗Aunahnen, 


halb- nnd ganztaillirten 


Mänteln, Dolmans und Bandagen Colonialwaaren⸗ 
- gen, Detail-Geſchäft 
BE rd 
ä ährlicher Umſ. üb. . 
Tricot-Taillen, Schulterkragen etc, etc, 1 8 c een 
von den denkbar billigſten bis zu den hoch⸗ cguranten Wagrenlagers f. bn. 


80000 MR. erforderl. Off. unter 
6849 an die Exped. d. Jig. erb. 
FE” Ioppot. 

Ein Grundftük mit Garten, 
welches ſich ſehr gut verzinſt, iſt 
Umſtände halber vortheilhaft zu 
verkaufen Fiſcherſtraße 10. 


Das ſich zu jedem Geschäft ein 
nende frühere, eſchäft ei⸗ 


„Molkerei Grundſtäc, 


in Altfelde gelegen, ſteht zum 
Berkauf, Uebernahme am 1. 
Januar 1891. Offerten zu richten 
an die Molkerei Altfelde, E. G 


| Pariſer und Wiener Modellen. 


1 


85 
AN 


R. F. Anger vorm. G. Berkau, 


parterre 
n in meinem Fach vorkommenden Arbeiten 


Ernſt Poerſchken, 


N. Halle Nachfolger, 
Tapetier und Deeorateur, 
N.B. Neueſte franz. Muſterdecorationen zur gefl. Anſich 

S RN NEE NTE SEIN RER ERBE FD 


Lafkadie 22 


und halte mich zu alle 
aufs beſte empfohlen 


E. Flemming, 


Lange Brücke 16, 


empfehle als Vertreter mein Lager der 
berühmten und anerkannt beſten 


Siemens Patent 
Gas-Bogenlicht-Lampe, 


fowie auch Vertreter der Firma 
Berlin, welche das elehktriſche Licht un⸗ 


Große Gas⸗Erſparniß, 


an jeder Gasleitung ſofort ohne Koſten 


mpe erſetzt 6—8 andere Brenner, Auf Wunſch 
1 gern Jil 1 

1 an erte. 

efere auch Gas 


Wringmaſch | 
mit nut Brima-Summimalen empfiehlt zu den billigften u 
E. Flemming, 
Lange Brücke 16. 


Reparaturen, ſowie neue Gummibezüge 


werden ſchnellſtens und billigſt ausgefü 


B licht-K mit und oh 8 
-Bogenlicht⸗Hronen, mi n 
in An Kusſtattung für Säle ꝛc. 


jeder Systeme, 
5 (6853 


mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


3. Damm Nr. 3, b Eine 
Heirath!l e 


Bronce-Waaren-Fabrik, 


empfiehlt fein reichhaltig ausgeſtattetes Lager von 
Bronce Kronen, Wandarmen, 


Candelabern, Clavierarmen. 
1 ſowie 


Hängelampen 


in hochfeinſter Ausſtattung mit Majolika - Bafen 
und Berzierungen, wie auch im einfachſten Genre 
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


(6836 


Futter- und Düngenittel-Bezüge! 


finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei (6825 
7 


[Adolph H. Neufeldt 


Metallwaarenfab. u. Emaillirwerk 
5 Elbin⸗ 


N 


ee Geehrt & Claassen, 


Profeſſor Dr. Gustav Jäg Hervorragende Neuh heiten Tü ch 


Goldmann, von Rozynski, 
J. A. Schönicke, W. Sudermann, 


beichloifen, und erfuhen wir die Wähler der II. Abtheilun 
ele Wa ten Stadtverordneten am Wahltage ihre 
Stimme zu geben. : 


+ Ahrens: E. Bahrendt. 3. wergzez du Bois. 
15 92. 7 male Ki Davidiohn Ih. Dinklage. 5 
John Doman 9, Cbiert. Ad. Eich. Ad. Siſen. 
Ried. mein 21 85 fan 5 431 0 a: Ba 
+ tte * * er, 
er A ne nz 


. Skrünpfe Winter⸗Tricot⸗Kleidche 


für Damen und Kinder eie mit bin. bis für das Alter von 15 Jahren in überzaidienber 9 von 


Neuheiten in 1 A langge ſreiften Winter ⸗Tricol,Knaben⸗anzüge, nur haltbare Waare. 
ee ee trumpflängen, Gehr empfehlenswerthe Trigot-Pamen⸗, Keren und Kinder⸗ 


e | Neu, Mercer Weiten ir Damen Neu. 
topfer. | 


Dig 9 9 Montag, den 10. d. M., Handler und Haufirer 
Uhr, in meinem] kaufen bei günſtigen Conditionen 
meiafistshate anberaumte am beiten und billigſten in der 


Au ction eien u. ole e 
andet „Heinrich Becker in ih Beer in Brest 
nicht Oft ene Sen Me 
ſtatt. (66160 E. Hir Gent Ste RR 

Stützer, Ludwigsburg. Neueſte Nr. 25 Pf. Briefn. Neueſte . lr. = K. Briefm. 

Gerichtsvolltieher, 


Danzig, Schmiedegaſſe 9. 
Verlag 1 85 Hirſchwald 


Verein 1650 


erlin. Samburg, 5 e 1. BR A 
Mo 
Soeben erſchien: 290 Bewerber wurden Haas i 
Veterinär-Kalender Sc Aufträge blieben ultimo Danggaſſe Nr. 13, erfte Etage, DANZIG. Langgaſſe Nr. 13, erſte Etage, 
1891. 1026 en uns, © Lehrlinge vis-a-vis der Löwen-Apotheke. empfiehlt vis-a-vis der Löwen-Apotheke. 


Herausgegeben von a eins = en 


Brofelior E. lle 
Zwei Theile. (I 95 Leder gebd.) d. Märkend. Jeggle 1605 


5 1 und zu „al 85 6 e. gut. Haufe in Danzig wird 


1. Senuas 1 ein ordentl. 
L. Saunier's 
Ba Buchhandlung. 


Ein eh mit aue 
Schulbild. wird für e. hieſiges 
größ. e Le ch. 

‚Adreifen. unt. 6803 in der Ex⸗ 
pedition dieſ. Ztg. erbeten. 


e und gleichzeitig eine Ein 5575 11 50 Te 


Brivathlinik für gauthranke Be,igtell, Offert, unter 6848 in der 


mich in a 9 


Mi i fir Hauk fil 
heiten 


wird Hauptaugenmerk gelegt. 


8 


. lität: 
Gtadtverordnetenmahl. 55 Tricofkalllen, 
II. Abtheilung. Strümpfe, Gi Fantaſie-Artikel, 
5 5 ächſiſche Strum Waaren⸗ Manu actur 
Montag, den 10. November. 1890. Handſchuhe. e Strickwolle. 
e e Bade SOHN „„ „ für den Herbst und Winter: 
a per Herren: 8 5 für Damen, Herren u. an in geſtricht und Erſtes Special⸗ -Etabliſſement für ſämmt⸗ Gr A e Muft 
R. Damme, H. Drahn, H. Ehlers, Gäm mtliche Rormal-Artihel liche zeicot-Artikel, 8 in fe ibenen und all lenen = 


E da 
Als zu e e ble Tricot⸗Blouſen und Anllen All Samen und Jinder He be . 


Türkiſche Shawis in Seide und Tricot. 
Normal⸗Corſets 7 f Winter-Tricottaillen, Qualität III. II. Exiraſchwer, Wel den von Ig. 25 505 755 9 


Nh, 3,00, 5 
Reife - Säle Se Hemdhoſen Kind r- 5 „ Triecet = ragen. Eheniſts ⸗Hragen. 
fe ⸗Schlafh . hoſen, ern Geſellſchafts- und Balltaillen bis zum baden Genre. Wollene Meiten mit, a ohne Bern 


Reichlorkfktes an wollener Unter röche. 
ur aus engliſchem Gajeigarnen, gef ten Mk. 2,00 an bis zum feinſten Heſſin. Neu!? S Hüte für 
enlängen, Saquets. Triest⸗Kinder⸗Mäntel. Zricot- Mühen. genf ae für Damen und Kinder. 


Normal⸗ und Merino-Socken 85 en. 8 
Ane hangt vorallg iche nicht einlaufende El ige a HS de Gene a en. Wollene Ca otien. 


ſämmtlicher Kinderartikel 


Reichhaltigſtes Lager der neueſten Wintermodelle 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
zu billigen, aber streng reell festen Preisen. 
- Auf vorzüglichen Sitz, wie auf ſolide, nur haltbare Stoffe 


e Merékdes⸗ 


„ „ Mützen Damen, 
an liche Neubelten in 


wls in Seide und Molle 
roßes Lager 


(8818 


ee. 


‚gründet, pedition d. Zeitung erbeten. 


Dr. med. Weisshlum, E ere e n 


Keil. Geiſtsaſſe 113, part., Nis. in einem Material. oder 
Sp 40 1 9 Eiſenwgaren-Geſchäft Stellung. 
Vormittags 87½—11 Adreſſen unter Nr. 6869 in der 
Nachmitfags 4—6 Uhr. Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
5 junge Leute finden gute bill. 
nſton mit eigenem Zimmer 
PEN Geiſtgaſſe 43, 2 Treppen. 


En Wollwebergaſſe A. 4, Wollwebergaſſe 4. 
oirykus & Fuchs 


empfehlen als enorm billig im 


Große Partien wollener Klelberſtofße, Tiſchtücher, Servtetten, V Handtücher, 
5 Taſchentücher, Corſets 


telier 1975 


5 1075 Perein. 


; Montag, den 10. aan und verſchiedene am Lager etwas unfauber gewordene 
era \ 1 Mot Jamal Wäſche-Gegenſtände für Damen, Herren und Kinder 


az zu bedeutend 3 Preiſen. 
Buchführung, 

Vomtoirwiſſenſchaften ꝛc. lehrt wie 
bekannt gründlich und praktiſch 
Hermann Koch, 

Breitgaſſe 91 


Mein Tanzunterrichtzuoppot 
beginnt e eee 
den 13. Oktober er., Abends 8 Uhr, 


„Rabust, eee 
Tage 


9 2. en 0 Mae) 
Der Vorſtand. (6726 


e ohne Kürſchnermeiſter 
n interla e n 
e , von Wiener Café 2 
et r daſe entgegen. x 22 
Adtı Ü (6783 zur Börſe 1 
u. 8 ni 177 ee der 8 Große Wollwebergaſſe Nr. 17, 
oche i ie J 
N empfiehlt ſein reich aſſortirtes 


Kegelbahn 
noch zu beſetzen. (6807 


Pelz-Woaren-Lager | 
eigenen Fabrikats, bei ſtreng reeller Bedienung zu billigſten Preiſen. 
Neuanfertigungen und Reparaturen ſauber und billigſt. 


Specialität: Pelz-Mäntel für Damen nach Maaß. 


Langenmarht 9, 


1/ı und Ya RR 


Benedictiner, 


NN 
0% 


Panoramg. 


Harz II. 


Gambrinus⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3, 5 
empfiehlt ihre neu dekorirten; 
2Jaroßen freundlichen Räume dem 


bietet 
der Bazar für Sehne 


hergeſtellt 


geräuchert 03 e- 
delikate ie S 
ale Kale, großſe Seebarſe, Geſellſchaften und Feſtlichkeiten 

Hechte, offerirt zu bil 7g jeder Art. 


3. en eg 

Waltmann, 0 0 8 | k 
Putzig, Weſtpr. dı 6 6 On b. 
an end giebt es „Olivaerthor. 

2 eee Gans, Sonntag, den 9e November: 

Preis wie N nie) 

6857) Tobiasgaffe, 25, 


| Königsberg in Pr. 
seit 1861. 
Danzig, Langgasse No, 21, 
früher Gerlachsches Haus, 

eine überaus grosse Auswahl nachstehend verzeichneter Woaren!] 
Beleuchtungs-Gegenstände, Kunstgewerbliche Gegenstände 

in Bronce, Eisen, Zink, Porzellan, Versilberte Waaren, 

vernickelte Woaren, Brittaniametall-Waoaren, 


Pariser Schmuck, Pariser Uhrketten, Böhmischen 


(bei freiem Entree) 
ausgeführt von der Kapelle de 
Gren.⸗Regts. König Friedrich I. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 5 


H. Steinmacher. 


Waaren, Schirme und Stöcke. 


Sämmtliche Waaren sind übersichtlich aufgestellt und mit festen Preisen versehen. 
Dur” Neuheiten 9 hie in. 2 


1 25 M. 10 90 nur durch F. Meter 
Rügertfieaße 10, Frankfurt a.M 


Tum Einkauf von Weihnachtsgeschenken 


Holz-Wadren, Leder-Wadren, Toilette-Artikel, Pariser Fächer, 


Granatschmuck, echte Corallen, Bernstein- und Meerschaum- 


e früher Selonke. 


ch 
8282 55. 
Concert. 


Eintritt frei. 


Apollo- Saal. 


s 7½ Uhr: 


Concert 


von Georg 8 
unter Mitwirkui 
des Aer iments 


(Das Streichorche er perſtärkt 
durch die aa Mitwirkung 
er 


belle 


Kerr Canell er Theil. 
1. 85 DENE von 
org 

2. Concert Ho Clavier m. 
Orcheſter, Chop 

3. Tanz der Nümnphen u. Saturn 
für Orchefter aus „Amor und 
Binhe“, Georg Schumann. 

. Clavier⸗Soli. n 

5. Symphonie C-moll Nr. 5. 
Beethoven. 

Nummerirte Billets a3 u. 2 M, 


Al bei Conſtantin 90 emſſen, 
fue. u. ufanoforte⸗ sn 
ung. 


Wilhelm⸗Theater. 


Heute en und folgende 
Tage. 


Großze 
7 Vorſtellung. 


Neu 
37 uhr. Senſations-Nummer ei 


Gebr. Luppu 
auf dem 5fachen Luftrech in ihren 
erſtaunlichen Productionen. 
Großer Lacherfolg der beſten 

muſikaliſchen Clown 


Gebr. Janos 


mit ihren neu erfundenen Mufik- 
Inſtrumenten. 


Nur noch einige Tage 
Vorführung der 10 deeſſrten 


Störche u» Gänſe 
Mr. Loiſett. 


Auftreten der 
Alfieri Troupe, 


arterre- Akrobaten mit neuen 
rics uud Doppel-Galtomoriales 
ſowie Auftreten aller neu- 
engagirten Künſtler und 
Specialitäten mit neuem 
Programm. 


Die Direction. 


Beer 100 en Ballen 
leitungsſchäden. 


Die Ane Berficherungs- 
Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 
ſchäden übernimmt herſicherungen 
gegen Waſſerſchäden zu billigen 
feſten Prämien. Anträge un 
dae ed vermittelt die 1220 


agen 
Stephan Dix, 
Danzig, Heil, Geiſtgaſſe 79. 
— ———— ——— 
Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in 1 Danis. 


Hierin eine Beilage - 


Mitte > 19. Novbr. er. en 


Der grobe Hauswirth. 
Von K. Fromm. 

Fünf Jahre lang hatte ſie das kleine Stübchen 
im Seitengebäude des alten Hauſes bewohnt, 
und ſie hatte gehofft, noch recht lange darin zu 
bleiben. Die Leute im Nachbarhauſe hätten auch 


nichts dagegen gehabt, die Ausſicht auf die hübſche 
0 11 | Wäre er nur nicht ſo unleidlich geweſen! 


kleine Wittwe, die immer ſauber und zierlich am 
Jenſter ſaß, eifrig mit Stichen oder Muſterzeichnen 
beſchäftigt, für alle Zeit zu behalten. Aber es 
war anders gekommen, Frau Mans hatte die 
Wohnung, die ihr lieb und bequem war, ge- 
kündigt und ſtand im Begriff, auszuziehen. 
wäre der alte Herr Schulte Beſitzer des Kauſes 
geblieben, ſo wäre es ihr nie eingefallen, die 
Wohnung zu wechſeln; aber der neue Wirth 
machte ihr das Bleiben unmöglich. Es war ein 
unheilbringender Tag geweſen, an dem der alte 
Mann zu ihr heraufgekommen war, um ihr mit- 


zutheilen, daß er fein Haus ſammt feiner Werk- 


ſtatt und Zubehör — Herr Schulte war Wagen- 
bauer — verkauft hätte, und daß ſein Nachfolger 
demnächſt einziehen würde. 


Einige Tage nachdem Herr Schulte ſich verab- | 


ſchiedet hatte, kam ein raſcher, kräftiger Schritt 
die Treppe herauf, es wurde herzhaft an ihre 
Thür gepocht, und auf die Aufforderung der 
Wittwe, einzutreten, 


Male recht klein und eng erſchien, denn er füllte 
es faſt aus. Das war der erſte unangenehme 
Eindruck, den ſie von ihm empfing. 


„Guten Morgen, Madame“, ſagte er mit einer | 


Stimme, die ſeinen Körperdimenſionen entſprach. 
„Mein Name iſt Mans“, ſprach die Wittwe, 
gegen die Anrede proteſtirend. 


„Ganz recht. Ich heiße Hartung und bin Ihr 


neuer Hauswirth.“ 

Die Wittwe nahm eine gewiſſe, vornehm 
reſervirte Haltung an, die ihr ſehr gut ſtand, 
und antwortete mit einer leiſen Neigung des 
Kopfes. 

„Sie werden ſich daher“, fuhr der Rieſe fort, 
„mit jedem Ihre Wohnung betreffenden Wunſche 
an mich zu wenden haben.“ 

„Vor der Hand habe ich nichts zu wünſchen“, 


ſagte die Witiwe und lud bei dieſer paſſenden 
Gelegenheit Herrn Hartung durch eine Hand⸗ 


bewegung zum Sitzen ein. Er dankte ſtumm und 
ſah im Zimmer umher — recht dreiſt und taktlos, 


dachte die kleine Frau —, dann ſprach er: „Alſo 
Sie haben mir nichts zu ſagen? Dann kann ich 


gohl gehen. Guten Morgen.“ 


Er trat auf den Flur hinaus, blieb aber mit | 
der Thür in der Hand noch einmal ſtehen und 
deutete auf einen Schrank, der draußen ſtand. 


„Schöne Arbeit das“, ſagte er, „noch von der 


guten alten Art.“ Es war in der That ein ſchöner 


eichener Schrank, zierlich mit dunklerem Hol 
ausgelegt. „So arbeitet man heute nicht mehr. 
r 5 sen 


A > wi REN 


gartung fort. 


es faſt wie eine Zurechtweiſung klang. Hartung 
ſah ſie verwundert an, grüßte und polterte die 
Treppe hinab. 

„Ganz anders als der gute alte Schulte“, ſagte 
die Wittwe und trat ans Fenſter, um den neuen 
Wirth über den Hof. gehen zu ſehen. Da ging 


er, in aufrechter, ſtattlicher Haltung, — plum 


p 
und unverſchämt, nannte es die Wittwe bei fich; 
und ſie ſetzte ſich in einer ihr ganz ungewohnten 
Verſtimmung an die Arbeit. a 


Es war von jetzt an wirklich ganz anders als 
Sonſt, wenn fie bei ihren Ausgängen 


früher. 
über den Hof geſchritten war, hatte der alte 
Wirth ihr freundlich zugerufen: „Schönen guten 
Morgen, Frau Mans! Recht hübſches Wetter 
heute!“ oder auch das Gegentheil, je nachdem; 
und ſie hatte den guten Morgen erwidert und 
ſeine meteorologiſche Bemerkung beſtätigt. Es 
waren nur wenige und unbedeutende Worte ge⸗ 
weſen, die ſie gewechſelt hatten, aber es hatte 
darin immer ein herzlicher Klang gelegen. Jetzt 
ging ſie mit niedergeſchlagenen Augen und in 
ſtolzer Haltung an der Werkſtatt und den Jenſtern 
der Wohnung des Wirthes vorbei; ſie mochte 
den unangenehmen Menſchen nicht anſehen. Sie 
‚ mußte dennoch, daß er oft dreiſt genug war, ihr 

nachzublicken. Zu ihrem Aerger mußte fie ſich 


eingeſtehen, daß er, was fein Handwerk betraf, 


ein tüchtiger Mann war. Sein Vorgänger war 


mit dem Alter bequem geworden und hakte Vieles 
Hartung 


gehen laſſen, wie es eben ging. 
war energiſch und thätig und griff alles kräftig 
an. Auf dem Hofe und in der Werkftatt, in 
welche ſie manchmal 

ieee 


Der Schneeball. 
Eine zeitgemäße Betrachtung. 


Zeitgemäß, nicht etwa weil der Winter naht, 
der unſeren Jungen bald das Vergnügen bringt, 
mit ſelbſtgeſchafſenen Geſchoſſen einen luſtigen 
Krieg zu führen, der nicht Leben zerſtört, ſondern 
die Zeſundheit ſtählt. Wir denken bei unſerer 
Ueberſchrift nicht an harmloſe Wurfgeſchoſſe aus 
Aindeshand, ſondern an den Schneeball, der auf 
ſchiefer Ebene ins Rollen kommt, ſchnell an Um- 
fang zunimmt und endlich als übergewaltige 
Lawine ins Thal herabſtürzt. Auch dieſe Art 
von Schneeball ſoll hier nur als Bild gedacht 
werden, und zwar ſoll den Bergleihungspunkt 


keinesweges die zerſtörende Wirkung bilden. 


Vielmehr iſt der Zweck des Schneeballs, von dem 
wir hier reden wollen, 
licher. Wir meinen nämlich jene, wenn wir 
nicht irren, in England erfundene und von dort 
zu uns gekommene Form, in welcher neuerdings 
häufig Geldfammlungen zu einem wohlthätigen 
werke veranstaltet werden, der man ganz 

paſſend den Namen Schneeball gegeben 
bal. Es ſcheint ſo einfach, ſo außerordentlich 
Praktiſch, auf dieſem Wege eine größere Summe 
Aulammen zu bringen, da der einzelne Beitragende 
gekinge ganz kleine Zahlung zu leiſten und eine 
wünschte mühe aufzuwenden hat, um das ge⸗ 
und (Je ergedniß zu ſichern. Klein ift die Mühe 
ahlung; aber iſt es auch die Verant- 


Beilage zu Nr. 


Nachdr. 
verbot.) 0 


erſchien ein noch junger, 
nicht übel ausſehender Mann. Er war ſo groß 
und breit, daß ihr ihr Zimmerchen zum erſten 


vor Entrüſtung bebend. 
von dem ich mich nicht trenne. Wenn Sie ſonſt 
nichts wünſchen -“ „ 


„Ich auch“, entgegnete die Wittwe ſo kurz, daß 


im Vorübergehen einen 


ein ſehr menſchenfreund⸗ 


s 


FESTE 


flüchtigen Blick warf, wenn fie den Beſitzer aus⸗ 
wärts wußte, herrſchte eine muſterhafte Ordnung, 
es wurde pünktlicher und emſiger gearbeitet, und 
die Geſellen ſtanden offenbar unter beſſerer Zucht. 
Früher hatten ſie mitunter nichts weniger als 
anmuthige Lieder geſungen, das kam jezt nicht 
mehr vor, denn der Meiſter hatte dem bei der 
erſten Gelegenheit für immer ein Ende gemacht. 


Der Aerger über den neuen Wirth war noch 
dazu nicht das Einzige, woran die Wittwe zu 
tragen hatte; es war eine ſchlimme Zeit für ſie, 
und es wurde ihr manchmal recht ſchwer, den 
Kopf hoch zu halten, wenn fie ausging. Im ver- 
gangenen Winter war ſie krank und daher eine 


Zeit lang erwerbsunfähig geweſen und hatte ihre 


kleinen Erſparniſſe bis auf den letzten Pfennig 
aufzehren müſſen. Jetzt, wo ſie den Verluſt wo⸗ 
möglich wieder einzubringen gedachte, blieben 
einige Beſtellungen, auf die ſie gehofft hatte, aus, 
einige Arbeiten wurden ſchlechter als bisher be- 
zahlt — wer kennt nicht die Mifere der Hand- 
arbeiterinnen! — kurz, ſie hatte es recht ſchwer, 
ſich durchzubringen. Aber ſie war eine tapfere 
kleine Frau und ließ fi durch das Mißgeſchick 
nur vorübergehend beugen. 

Da kam es eines Tages herauf, — ſie kannte 
den Schritt ſchon recht gut, denn ihr Wirth mußte 
öfters ihre Thür paſſiren, um auf den Boden 
zu gehen, wo allerlei Geräth und Material ver- 
wahrt war. Diesmal aber hielt er an und trat, 
nachdem er wieder mächtig geklopft hatte, ein. 

„Guten Tag, Frau Mans.“ 8 

„Guten Tag, Herr Hartung.” Sie war aufge⸗ 
ſtanden und hatte ihm einen Stuhl angeboten, 
auf den er ſich niederſetzte., Z 

„Schönes Wetter, Frau Mans.“ 

„Ja wohl.“ 

„Sie ſind ja ſehr fleißig.“ 

„Jg.“ Sie ſah ihn an, als wollte fie fragen: 


Biſt du deshalb heraufgekommen? Meitigitens 


legte er ihren Blick ſo aus und ſprach nach 


einigem Räuſpern: „Die Sache iſt, ich möchte 


Ihnen einen Vorſchlag machen. Ihr Schrank da 
draußen gefällt mir, Sie wiſſen, Junggeſellen 
haben allerlei Liebhabereien, und die meinige iſt 
alter Jausrath. Wollen Sie ihn mir verkaufen?“ 

„Nein“, ſagte die Wittwe entſchieden. „Ich 
verkaufe den Schrank nicht.“ 

„Aber warum nicht? Es ſoll mir auf den Preis 
nicht ankommen.” 

„Ich brauche ihn.“ i g 

„Er tft ja leer“, ſagte der Unhold lachend; und 
als ſie ihm einen empört fragenden Blick zuwarf, 
fuhr er fort: „Ich gebe mich nicht etwa mit 
Nachſchlüſſeln ab. Ich habe nur im Vorüber⸗ 
gehen daran geklopft, und er klang hohl wie 
eine leere Tonne. Außerdem hat Ihre Auf- 
wärterin meine Vermuthung beſtätigt.“ 
„Ich verkaufe ihn doch nicht“, jagte Frau Mans, 


6 rage keiner Antwort. „Dann 
5 e Guten Morgen, Madame.“ 

* 
kleinen Raume hin und her. 
alles herausnahm! 5 
Stelle die Wohnung gekündigt, aber ſie ſchreckte 
vor den Koſten eines Umzuges zurück, und ſie 
wohnte hier billig. 

Sie hatte vorher mitunter daran gedacht, den 
Schrank zu verkaufen. Als ein Erbſtück von 
einem alten Onkel, den fie nie geſehen hatle, war 
er ihr nicht beſonders theuer; ſie hatte nur eine 
unſchuldige Freude daran gehabt, wenn Leute, 
die in Geſchäften zu ihr kamen, ihn 
bewunderten; es war der einzige wirklich 
werthvolle Gegenſtand, den ſie beſaß. Trotz⸗ 
dem würde ſie ſich im Nothfall ohne be⸗ 
ſonderes Herzweh davon trennen, aber hier? 
„Nein.“ Sie ſtampfte zornig mit dem Fuß. 

So lange Herr Schulte Hauswirth geweſen 
war, hatte ſie ihm die Miethe ſelber gebracht und 
bei der Gelegenheit regelmäßig ein kleines Ge⸗ 
ſpräch mit ihm gehabt. Dergleichen war jetzt 
außer Frage, fie ſchickte ihre Aufmärterin mit 
dem Gelde uud dem Quittungsbüchlein hinunter, 
Er ſchien zu willen, was früher zwiſchen Wirth 
und Mietherin üblich geweſen war. „Ihre dame 
iſt wohl zu vornehm, um ſich ſelbſt zu bemühen?“ 
ſagte er zu der Alten. Dieſe verfehlte natürlich 
nicht, die Rede, in Wortlaut und Ton etwas ver⸗ 
ſchärft, zu hinterb ringen; und Frau Mans wurde 
och 191 Wirth gegenüber immer feindſeliger 
geſtimmt. 8 

Wäre er noch gegen alle Welt grob und hoch- 
fahrend geweſen! Aber bewahre! Sie hörte ihn 
manches Mal mit ſeinen Leuten lachen und ganz 
väterlich reden. Und wie oft gab er ſich mit den 


Was er ſich nur 


wortung deſſen, der den Schneeball ins Nollen 
gebracht hat oder der ihn weiter rollen läßt? 

Obwohl wahrſcheinlich manchem Leſer ſchon ein 
ſolcher Schneeball durch die Hand gerollt iſt, 
müſſen wir doch für die Nichtwiſſenden kurz die 
Methode dieſer modernen Collecte beſchreiben. 
Der Urheber, der ſich für irgend einen wohl- 
thätigen Zweck intereſſirt, aber nicht allein die 
Mittel beſitzt, ihn zu fördern, ſchreibt gleichlautend 
auf 2, für 2 ſeiner Bekannten beftimmie Blättchen, 
die er mit einem A. bezeichnet hat: 1) eine 
Empfehlung des Zweckes, für den er ſammelt; 
2) den kleinen Betrag, den jeder beiſteuern ſoll 
(jagen wir z. B. 10 Pf.); 3) die Aufforderung, 
von dieſem Blatt 2 Abſchriften zu machen, die mit 
B. zu bezeichnen find, und dieſe an je 2 andere Per- 
ſonen gelangen zu laſſen. Außer dem kleinen 
Beitrag hat jeder, der die Abſchrift des Blättchens 
weiter vertreibt, auch die Verpflichtung, die Bei- 
träge, welche ihm von den folgenden Berbreitern 
des Schneeballs zugehen, an die Urſprungsſtelle 
zurückgelangen zu laſſen. Außerdem kann der 
Urheber des Schneeballs noch beſtimmen, bis zu 
welchem Buchſtaben des ABC's er rollen ſoll; iſt 
das nicht beſtimmt, ſo endet die Collecte mit dem 
Buchſtaben 2. 

Soweit ſteht die Sache ja ganz annehmbar 
aus; wenn der Zweck ein wünſchenswerther iſt, 
ſcheint dem gegenüber das Opfer, das dem Ein- 
zelnen zu ſeiner Förderung zugemuthet wird, das 
Opfer an Geld und Zeit (für die Abſchriften und 
das Anwerben der beiden Nachfolger) kaum der 


„Es iſt ein Andenken, 
doch recht gute zuge 


. I mehr nöth zu tragen ı 
verſchwand, und fie ging erregt in dem | zu erfcheinen, wenn fie es garnicht war, fetzt, wo 
Sie hätte ihm gern auf der 
zuckte ſie ganz eigen bei dem Gedanken, als wäre 
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Jungen der Apothekerswittwe, die im Vorder- 


hauſe wohnte, ab und wurde nicht müde, mit 
ihnen zu ſpielen! Freilich, die Apothekerswittwe 
war eine vermögende Frau, ſie hatte die befle 
Wohnung im Haufe inne und ging immer fein 
gekleidet. Wer weiß, vielleicht gefiel ſie ihm, 
und er heirathete ſie, ſchon um des 
mogens willen. — Bah! Was ging fie, die Frau 
Mans nämlich, der Menſch dort unten an! das 
war eine weitere Kränkung, daß ſie, ſo wie ſie 
wohnte und lebte, immer genöthigt war an ihn 
zu denken. 

Sie hatte an einem heißen Sommertage emfig 
gearbeitet und gedachte nun, da es Abend wurde, 
ſich die Erholung eines kleinen Spazierganges zu 
gönnen. Sie hatte eben ihr Hütchen aufgeſetzt, 
als er — er! pochte und eintrat. 

„Guten Abend, Sie wollen ausgehen?“ 

„Ich habe die Abſicht.“ i 

„Ich will Sie nicht lange aufhalten. Ich komme 
noch einmal wegen des Schrankes.“ 


„Ich habe Ihnen ja ſchon meinen Entſchluß 


mitgetheilt. daran kann ich nichts ändern.“ 

„Sie wollen ihn alſo nicht verkaufen?“ 

„Nein. der Schrank bleibt da, wo er ſteht“, 
ſagte die kleine Frau gereizt. 5 

„Das iſt es eben, was ich nicht will“, ent- 
gegnete er lebhaft. „Er ſteht mir im Wege, ich 
will den Flur für mich benutzen.“ 

„Aber ich habe den Flur contractlich“, wehrte 
ſich die Wittwe. 

„Ja, bis Ihr Contract abgelaufen if. Dann 
muß ich bitten, daß Sie den Platz da räumen.“ 

„Aber wo ſoll ich denn mit dem Schrank hin? 
Hier im Zimmer hann ich ihn nicht unterbringen, 
wi einen anderen Raum habe ich nicht, wie Sie 
wiſſen.“ 

„Es giebt einen Ausweg, wie Sie wiſſen.“ 

„Nicht für mich, mein Herr. Ich habe die Ehre.“ 
„Sie entließ ihn mit der Miene einer kleinen 
Königin. Als er fort war, ſetzte fie ſich hin und 
weinte. Sie fühlte ſich zum erſten Mal in ihrem 
15 81 zen Leben infultirt, und das kränkte 

E tief. 

Sie ging an dem Abende nicht ſpazieren. Am 
nächſten Morgen ſchickte ſie die Aufwärterin mit 
einem zierlichen Briefchen hinunter, in welchem 
ſie dem Wirth ihre Wohnung aufkündigte, 

„Ruch gut“, ſagte der Grobian. „Ich kann 
das Stübchen ſelber brauchen.“ : 


Nun begann für ſie die troſtloſe Arbeit des 


Wohnungſuchens. Jede freie Viertelſtunde mußte 
ſie benutzen, um treppauf, treppab zu ſteigen und 


meiſtens zu finden, daß entweder die Wohnung 


oder der Miethszins, oft auch beides, nicht für fie 
paßte. Endlich fand fie ein leidliches Unterkommen. 

Der Tag des Wohnungswechſels war da, Frau 
Mans ſtand in dem ganz leeren Zimmer, die Zieh⸗ 


leute hatten eben die letzten Möbel heruntergetragen, 
um ſie auf ihren Wagen zu laden. 


Sie ſah 
ſich noch einmal in den Räumen um. Sie hatte 
darin verlebt, 


bis au ite Seit, Don 


K n 


ig, den Kopf hoch zu tragen und muthig 


ſie den groben Wirth nicht mehr ſehen würde. 
Wo ſie ihn nicht mehr ſehen würde! Es durch⸗ 


er ihr ganz neu. Sie hatte nun nicht mehr 
nöthig, ihre Augen niederzuſchlagen, wenn ſie 
durch den Hof ging, nicht mehr auf jeden Schritt 
zu lauſchen, der die Treppe heraufkam, ſich zu 
freuen, wenn er vorüberging. — Ja, was hatte 
ſie von jetzt an eigentlich noch zu thun?“ 

Ihr wurde gam ſeltſam zu Muthe; ſie mußte 
ſich auf den Zenſtertritt ſetzen. Indem kam 
jemand herauf und klopfte; vermuthlich kam 
einer von den Leuten fie mahnen, daß man ab- 
fahren wollte. Aber es war Hartung! 

Er trat eilig ein, den Kut in der Hand, er 
ſchien von einem Ausgang zu kommen. Er ſah 
ſich in den leeren vier Wänden um und fagte: 
„Alſo Sie ziehen wirklich aus?“ 

„Gewiß“, antwortete die Wittwe verwundert. 

„Und weshalb? die Wohnung hatte Ihnen 
doch ſo lange zugeſagt.“ 

„Ließen Sie mir denn etwas anderes übrig?“ 

„Ich? Ich habe Ihnen doch nichts gethan. Ich 
bin Ihnen vielmehr auf alle Weiſe entgegen- 


gekommen.“ 


„Das nennen Sie entgenkommen?“ Frau Mans 
lachte leiſe, ſo beklommen ihr ums Herz war. 

„Nun ja.“ Er that ein paar unſchlüſſige 
Schritte hin und her. „Es iſt vielleicht beſſer ſo“, 
ſprach er vor ſich hin und fuhr ſich mit der 
Hand, die den Kut nicht hielt, durch die Kaare. 
N weiß nicht, was Sie aus mir gemacht 

en.“ 
„Ich?“ fragte nun die Wittwe. 


LER. 


Rede werth. Aber darf man trotzdem ſich für 
die Mitarbeit an dieſem Unternehmen entſcheiden, 
ohne ſeine Folgen genau zu überſehen? Wir 
meinen, nein. und daß ſo wenige die Folgen 
klar erkennen, liegt vor allem an der geringen 
Gunſt, in welcher die Algebra bei dem gebildeten, 
namentlich dem weiblichen Publikum ſteht. 
Denn ohne Algebra kann man ſich dle lawinen⸗ 
artige Wirkung des Wohlthätigkeits⸗Schneeballs 
nicht klar machen. € 

Verſuchen wir einmal ein paar Rechenexempel 
zur Probe. Hat der Urheber beſcheidener Weiſe 
den zwölften Buchſtaben, M, als Schluß des 
Schneeballs geſetzt, ſo hat er, wenn die Sache 
gelingt, 4095 Perſonen zur Wohlthätigkeit heran- 
gezogen und — den Beitrag von nur 10 Pf. vor- 
ausgeſetzt — 409,5 Mk. geſammelt. 


Rollte der Schneeball bis zum zwanzigſten Buch⸗ 


ſtaben, U, ſo würde ſchon die ſtattliche Zahl von 
1 048 575 Perſonen für die Sammlung beizuſteuern 
haben, die dann die hübſche Summe von 104857 
Mark ausmachen würde. Giebt der Urheber aber 
den Auftrag, den Schneeball bis zum letzten 
Buchſtaben des ABC's laufen zu laſſen, jo würde 
er dazu ſchon 33 554431 Wohlthäter nöthig haben 
(d. h. wenn man die Kinder abrechnet, mehr als 
die ganze Einwohnerſchaft Deutſchlands) und — 
10 Pfennige pro Kopf — den Ertrag von 3½ 
Millionen Mark ernten. Setzt man aber den 
Einzelbeitrag auf 20, 30, 50 Pf. feſt, was ja an 
ſich nicht hoch ift, fo kann man leicht ausrechnen, 
um wie viel größere Beträge dann herauskämen. 


Ver- 


dachte die 


deinen Willen durchſetzen willſt, 
Schrank als Pfand hierbleiben!“ 


P u er 


r —ßß————— 


„Ja, Sie. Ich weiß, ich bin geradezu, derb, 
aber nicht ſchlimmer als ſo und ſo viele feine 
Herren. Ich bin bisher mit allen Menſchen, mit 
denen ich zu thun hatte, gut ausgekommen; ich 
kann jagen, ich habe viel Zreundlich⸗ 
heit erfahren. Nun kommen Sie mir 
vom erſten Augenblick an fo ſtolz, fo vor- 
nehm, ſo „du biſt mir lange nicht gut genug“ 
— das bringt einen einfachen Menſchen, wieſich 
einer bin, natürlich aus der Faſſung. Mupten 
Sie mir denn immer vorhalten, daß Sie hoch 
über mir ſtehen?“ 

„Ich. Großer Gott!“ rief die kleine Frau 
und ſchlug die Augen nieder, die fie vordem ver- 
wundert auf ihn geheftet hielt. „Nichts lag mir 
ferner! Uebrigens iſt das jetzt ganz gleich, ich 
muß gehen, die Leute warten auf mich. Leben 
Sie wohl, Herr Hartung.” Sie hielt ihm die 


kleine, zitternde Hand hin. Er aber nahm fie 


nicht, ſondern ſah die Wititwe mit einem felt- 
ſamen Blicke an. 

„Sie ſind alſo feſt entſchloſſen zu gehen“, ſagte 
er langſam. „Für immer zu gehen, und nur 
des dummen Schrankes willen?“ Sie nickte eifrig, 
ohne aufzuſehen. „Aber“, fuhr er fort, „wenn 
Sie mich wirklich nicht ſo ganz unter Ihrer 
Würde halten, fo ließe es ſich vielleicht ein- 
a Der Schrank könnte ja unten bei mir 

ehen.“ 

„Sie wiſſen doch, daß ich ihn Ihnen nicht ver⸗ 
kaufe“, ſagte fie, über ſeine Kaxtnäckigkeit 
lachend. „Der Schrank bleibt ein für allemal, 
wo ich bleibe.“ 

„Das will ich ja auch“, ſagte er mit auf- 
leuchtenden Augen. „Er könnte bei mir ftehen, 
und Sie brauchten nur zu bleiben, wo er bleibt.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte ſie leiſe. Er 
bückte ſich zu ihr herab, ihr Erröthen, ihre 
niedergeſchlagenen Augen ſchienen ihm etwas 
Beſonderes zu ſagen — und plötzlich hob er ſie 
auf ſeine Arme, ſtürmte die Treppe hinab und 
an den gaffenden Geſellen vorüber in ſeine 
Wohnung. Dort ſetzte er ſeine Bürde ſanft auf 
ein Sopha und kniete vor ihr nieder, nicht wie 
ein ſentimentaler Liebhaber, ſondern eher wie ein 
Kind, das ſich an den Anblick feiner Weihnachts ⸗ 
beſcheerung weidet. „So meine ich es! Verſtehen 
Sie mich?“ 

„Aber Herr Hartung“, ſtotterte die Wittwe 
zwiſchen Lachen und Weinen. 

„Ich heiße Wilhelm.“ N 

„Aber — Wilhelm — wer thut denn ſo etwas? 
was werden die Leute ſagen?“ 

„Was ſie wollen.“ Er ſprang zum Zenſter, riß 
es auf und ſchrie mit Donnerſtimme hinaus: „Ihr 
da! Hier geblieben! die Sachen wieder abladen!“ 

„Halt, halt!“ ſagte Frau Mans, die ihm gefolgt 
war. „Da habe ich ein Wörtchen mitzureden. 3 
kann doch nicht, jo wie ich gehe und ftehe —” 
Sie brach verwirrt ab. 

„Das iſt auch wahr“, 
ſchlagen. „Daran dachte 
dich, dich! wirklich fo 


ſprach er niederge⸗ 
ich nicht. Alſo ich foll 
len 2 


n. „Aber“, fuhr fie ſchalkhaft fort, „wenn 
du denn, du gewaltthätiger Tyrann, durchaus 
ſo kann ja der 


(Nachdruck 
verboten.) 


Afrikaniſches Geld. 
Von Theo Geelmann, 


Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat es unter- 
nommen, ſich für ihr Verwaltungsgebiet eigene 
Münzen zu prägen, und ſie ſieht ſich nun vor die 
Aufgabe geſtellt, dieſen neuen Werthzeichen auch 
Geltung als Werthmeſſer zu verſchaffen. Daß ihr 
die Einführung ihrer Münzſorten ſchließlich ge- 
lingen wird, daran iſt nicht zu zweifeln; aber ſie 
wird vorerſt mit den Anſchauungen der Neger- 
ſtämme über Werth und Unwerth manchen Strauß 
auszufechten haben, denn in Geldſachen ſind die 
ſchwarzen Söhne des dunklen Erdtheils wie auch 
andere Sterbliche ganz abſonderliche Käuze. Alles 
iſt Geſchmacksſache, und bei dem Neger, der mit 
einer gewiſſen Zähigkeit am Alten klebt, mehr 
noch als wo anders. Als ein beſonders er- 
ſchwerender Umſtand für einen einheitlichen Geld⸗ 
verkehr darf die Zerſplitterung der afrikaniſchen 
Bevölkerung in unzählige Stämme und Stämmchen 
gelten, die ſich zum größten Theil ihren eigenen 
Werthmeſſer geſchaffen haben, an dem fie mit 
rührender Treue feſthalten, wie die weiland 
deutſche Kleinſtaaterei an ihren Kellern, Guten 
Groſchen, Kreuzern und Gulden. Die afrikaniſchen 
Geldwerthe durchlaufen eine Scala, die anfängt 
bei dem Maria-Thereſiathaler und aufhört bei 
— wohlgemäſteten, fetten Hunden. 

Von eigentlichem geprägten Gelde hat der öſter⸗ 
reichiſche Maria-Thereſiathaler weitaus die aus- 


Nun iſt aber doch ſelbſtverſtändlich, daß jeder 
denkende Menſch die Verpflichtung hat, auch wo 
es ſich um einen mildthätigen Zweck handelt, zu 
erfahren, welche Summe dem einzelnen Zweck 
etwa entſpricht. Was hat es für einen Sinn, zu 
Gunſten etwa eines alten Lehrers oder eines ohne 
Schuld in Noth gerathenen Familienvaters einen 
Schneeball rollen zu laſſen, der, am Ziel ange⸗ 
kommen, einige Millionen Mark einbringt? Wer 
bürgt dafür, wenn größere Summen zuſammen⸗ 
ſtrömen, daß ſie verſtändig verwaltet werden? 
Wer will die Beraniwortung übernehmen, daß, 
wenn es ſich auch nur um mehrere Tauſend 
Beitragende handelt, bei dem Rückfluß der kleinen 
Beiträge nach der Centralſtelle nicht irgendwo 
eine Incorrectheit vorkommt? 

Jedem Unternehmen, das völlig unberechenbar 
und daher planlos iſt, muß man feine Unter- 
ſtützung verſagen, auch wenn es ſich an ſich um 
einen heilſamen Zweck handelt. Für alle Con⸗ 
ſeguenzen iſt nicht allein der Urheber, ſondern 
alle, die ihn unterſtützen, verantwortlich. So iſt 
bei dem Wohlthätigkeits-Schneeball nicht allein 
der Erſte, von dem er ausgeht, Bürge, ſondern 
jeder Folgende übernimmt die Bürgſchaft des 
Unternehmens allen denjenigen gegenüber, die 
nach ihm kommen. Und wer darf gewiſſen⸗ 
hafter Weiſe eine Bürgſchaft für etwas über- 
nehmen, das ſich völlig ſeiner Controle entzieht? 

Alſo überlaſſen wir lieber das Schneeballſpiel 
ausſchließlich unſerer munteren Jugend in den 
Wintertagen. H- x. 


Mißtrauen zu erwecken. 


im Handelsverkehr Anwendung. 
ſchätzen die anthropophagen Niam-Niam das 


gedehnteſte Berbreitung. 
erſtreckt ſich von Fe an bis hinab nach dem 


udaneſiſchen London, dem berühmten Handels- e 
| 15 5 hundertfünfzig auf ein Hemd gehen. 


platze in Fauſa, Kano, und umfaßt über ein 
gutes Drittel von Afrika, alſo ungefähr 180 000 
deutſche Zuadratmeilen mit etwa 70 Millionen 
Einwohnern. Aber mit dem Maria⸗Thereſia⸗ 
thaler allein iſt es noch nicht gethan. In Kaſſala 
wenigſtens muß er, 


führen, vor allem aber auf dem Bruſtbilde der 


Kalſerin die Krone mit ſteben deutlichen Kepfeln, i 
das Ordenszeichen auf der Bruſt und die Buch⸗ 
ſtaben S. E. zeigen, um als „Abu gnuchte“ 
Vater der Zufriedenheit, erachtet zu werden. Als 
ein beſonderes Kennzeichen für die Güte des 
Metalls hält man die ſchwärzliche Farbe, die die 


Geldſtücke während einer längeren Umlaufszeit an- 


nehmen. Die Suaheli haben für dieſe Eigenſchaft der 


Münze einen Lieblingsnamen gegeben, ſie nennen 
fie Reali meosi, ſchwarze Thaler. 


traten und ſich zu dieſem Zwecke mit einer 
hübſchen Summe in Wien neugeprägter Maria 


Zherejla- Thaler verſehen hatten, ſtark genug, 


um gegen ihr glänzendes Keußere allgemeines 
Der Siegeslauf des 
Thereſiathalers war ein überaus ſchneller. Schon 
1793, alſo erſt 13 Jahre nach dem Tode der 
Kaiſerin, traf ihn der erſte Europäer, der in den 
Sudan drang, der Engländer Brown, an, wenn 
auch noch mehr als Schmuck, denn als Verkehrs- 
mittel in Brauch. Seinen Einzug hielt er wahr- 


ſcheinlich über Aegypten, den Nil hinauf, und 
Zanzibar in den Händen arabiſcher Kaufleute. 


Bon den bei uns zur Prägung üblichen Me⸗ 
tallen findet außer dem Silber noch das Kupfer 
Namentlich 


engliſche Stangenzupfer von zwei Centimeter 


Durchmeſſer. Es iſt deshalb auch wiederholt von 
den Expeditionen nach dieſer menſchenfleiſch⸗ 
lüſternen Völkerſchaft die Vorſicht beobachtet 
worden, unter den Trägern ſtets einige Schmiede 


anzuwerben, die dann aus den größeren Barren 
Ringe von der Größe einer Armſpange bis zu 
der eines kleinen Zingerringes formen und hier- 
durch eine gangbare Scheidemünze herſtellen. Da 
die Lebensmittel 


für einen Zingerring im Werthe von drei 
Pfennigen ein gut genährtes Huhn. Es iſt dem- 


nach bei den von der Cultur noch nicht beleckten 


r 


Naturſöhnen verwirklicht, was Keinrich V. ſehn⸗ 


lichſt für feine Bauern als das Ideal feines 


Lebens hinſtellte — es kann jeder tagtäglich ein 
Huhn in feinem Fleiſchtopf kochen. dem alten 
Seume hätte ſicherlich das Herz eib ö 
lacht, wenn er dieſen neuen Beweis für die 
Richtigkeit ſeines Satzes von dem beſſeren 
Menſchenthum der „Wilden“ erfahren hätte. 


die Doppelkronen im Arnheim, etwas umftänd- 
licher in dem gemeinſamen Wohnraum aufftapelt, 


Jür zehn folder zweipfündiger Eiſenſcheiben erſteht 


der liebende Bongojüngling von feinem zukünf- 
ligen Schwiegerpapa die Sand feiner Geliebten. 
Statt deſſen kann er den Brautpreis auch in 


er ſich beſcheidentlich begnügen mit einem Mit⸗ 


gliede des ſchönen Geſchlechts höheren Alters. 


Neben den Metallen rangirt auch das Salz als 
Zahlungsmittel, was bei der Unentbehrlichkeit 
dieſes Gewürzes kaum verwunderlich iſt. Namentlch 


ein beliebter Werthmeſſer. Die Salzſtücke, die den 


Namen Amöle führen, werden im Oſien der 


abeſſiniſchen Alpen gewonnen und ändern je nach 
der Entfernung von dem Fundort, der Witterung 
und nach dem vorhandenen Vorrath ihren Werth. 


Ihre Form iſt die eines zugehauenen Wetzſteines 


mit einem Gewicht von 36 Loth. Ein Kameel 


vermag gegen fünfhundert, ein Maulthier zwei⸗ 


hundertfünßig, ein Eſel zweihundert und eine 
Sklavin ſechszig Salzſtücke zu tragen. Für einen 


Maria Thereſiathaler erhält man bei den Kfar 


hundert Stück, in Adua dagegen nur noch vierzig 
und in Gondar gar bloß dreißig. Damit die 
Amöle im Verkehr nichts von ihrem Gewicht ver⸗ 
liert, ſo wird ſie mit einem Baſtſtreifen umgeben, 
und ſtets wird die Schwere beim Handel ſorgſam 
mit der Fand abgewogen. 
gebrauchen auch die Kiſſama am Koango in Angola 


das Steinſalz, nur daß ſie es ſtatt mit Baft mit 


Rohr umflechten. 

Wenn man will, 
Papiergeld, wenigſtens iſt an der Loangoküſte 
ein Mattengeld oder Umbongo im Umlauf, das 
aus beſranzten Zuadraten von einem Quadrat- 


fuß Größe beitekt, und von dem hundert Blätter 


ein Tuchſtück oder Kano gelten. Man näht es 
entweder zu Kleidern zuſammen oder verwendet 
es auch zum Einwickeln. Einen 
Beleg dafür, wie allmähzlig) ein Zeugſtoff die 
Stelle des Geldes einnimmt, liefern die ſo⸗ 
genannten Nacuten der Congoküſte. Ruy de 
Erna erzählt am Ausgang des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, der König von Congo habe nach Por- 


iugal Gewebe aus Palmenfaſer geſandt, die ge⸗ 


ſchicht gewebt und mit bunten Farben geziert 


waren. In der Sprache der Eingeborenen hießen 


die Geflechte Macuten, und von ihnen wurde die 
Bezeichnung auch auf Kattun, Leinewand und 
Seidengewebe übertragen. Die Portugieſen be- 
gannen, um ihren Werth zu controliren, die 
Macuten zu ſtempeln und nach ihnen den Werth 
aller Waaren zu beſtimmen. Schließlich prägte 
man gleichwerthige Kupfermünzen, die ebenfalls 
1 8 genannt wurden und fünfzig Rees 

Im Innern des Sudans iſt die Mertheinheit 
die Tobe, ein Baumwollengewand, in Kanem 
ebenfalls ein weißes Baumwollenhemd; dagegen 


Sein Geltungsbereich 


Länge zerſchnitten wird. 
um den vollen Werth zu 
haben, auf der Wappenſeite die Jahreszahl 1780 | 


erobert hatte und die mitgeführten Perlenſchnüre 


Wenn auch 
allmählich derartige Anſichten zu ſchwinden be- 
ginnen, ſo waren ſie doch noch 1867, als die 
Engländer die Expedition nach Abefinnien an- | f 
oder Otterköpfchen, liefert. Dieſe Porzellanſchneche 


in Ceylon 70 bis 75 Pfund Sterling. Die Kauri- 


Kaufobjectes, zu geben pflegten. a 


in dem gelobten Niam-Niam- 
lande noch nicht beſteuert werden, ſo erhält man 


ziert man am oberen Nil das Jaummerk der 


im Leibe ge⸗ 


nötgig iſt. 
Schnüre zu je hunderk 6 


y taugen 

Beſchaffenhe 
aus einer Bemerkung Burions jehen, der mit 
beißender Ironie jagt: „Es iſt ein angenehmes 
Geld; um zwei Pfund Sterling zu tragen, iſt ein 
Mann nothwendig.“ er 


zwanzig Lanzenſpitzen erlegen; reichen dazu aber damit einen Nettogewinn von fünfzig Procent 


ſeine Dermögensverhältniſſe nicht aus, jo muß 


HKameelen, 


| Brautpreis machen. So giebt der Pater feine | 


iſt es in Nordafrika und vor allem in Abeſſinien e 


Schafe; dagegen begnügt man ſich in Uganda 


In derſelben Weiſe 


5 ı rungsgemäß längſten Fahrien der Seuerlands- 
hat Afrika auch eine Art 
und Verehrer des merkwürdigen Mannes leider 


intereſſanten 


F 


Civilcabinets, und bis zu jeinem im vorigen Zahre 
erfolgten Tode hat Menrad v. Laaba das Ver- 
trauen, das fein Gönner in ihn ſetzte, in vollſtem 
Maßze gerechtfertigt. Dieſer Zug der Selbſtüber⸗ 
windung ſpricht noch beutlicher für das Gemüth 
und die Sinnesart des Prinzen, als das wort. 
reichſte Epitaph dies zu thun vermöchte. Haben 
ſich die Wogen des Oceans wirklich über dem 
kühnen Seefahrer geſchloſſen, ſo wird dieſes 
tragiſche Geſchien das Mitgefühl Aller hervor- 
rufen müſſen, die für die Kämpfe und Leiden 
eines ſtreitbaren Nannesherzens, gleichviel in 


it [Franz Salvator ift, der vor kurzem die Erzherzogin 
ſchmalen Baumwollenſtreifen von zwei bis drei | Marie Valerie, die jüngſte Tochter des Kaiſers 
Zoll Breite, von denen in Bagicmi ſiebenzig bis Franz Joſeph, geheirathet hat. Um fo inter- 
Eroben, eſſanter iſt die Berſönlichkeit des dritten Bruders, 
grauen Shirting giebt man in Darfur als Geld des Erzterzogs Ludwig Salvator, der als Ber- 
aus, der zu Siut in Oberägypten dunkel- oder faſſer einer Anzahl nach Verdienſt geſchätzter 
hellblau gefärbt und in Stücke von vier Ellen etznographiſcher Werke bekannt iſt und fern 
vom Hofe, in Zindis bei Trieſt oder in Palma 
Weit verbreitet als Tauſchmittel find die Glas- ! auf Mallorca feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten lebt. 
perlen, doch wechſelt darin bei den einzelnen Erzherzog Johann erhielt in Wien ſeine Erziehung 
Stämmen der Geſchmack und die Mode häufig. und trat nach Abſchluß derſelben in ein Jäger⸗ 
Schon mehr als einmal if ein Forſchungs⸗ bataillon, dann in ein Krtilterie-Regiment. Bon X 2 vie 
reifender dadurch in arge Verlegenheit gerathen, | feinem galiziſchen Garnifonsorte aus veröffentlichte welcher Bruſt es ſchlägt, ein vorurtheilsfreies 
daß ſich plötzlich eine neue Perlenſorte die be- | der 23jährige Oberſtlieutenant im Jahre 1875 Derſtändniß beſitzen. 
ſondere Sympathie der ſchwarzen Modedamen | feine erſte Schrift, mit der ſich die Oeffentlichkeit = 
in höherem Grade zu befhäftigen hatte, als dies Räthſel. 
ſonſt gegenüber militäriſchen Zachſchriften der Fall I. Ch ar 35 
zu ſein pflegt. die Schrift führte den Titel: Meine 6 ſte beſt 5 
„Beirachtungen über die Organifation der öſter⸗ Laß die er FR 0 
Und ins ganze Wort verwandelt 


bezahlt man in Pikda, Adamaua, Loggone mit 


nur weit billiger als früher angenommen oder 
überhaupt völlig zurückgewieſen wurden. In 
Südweſtafrika find vorzugsweiſe große rothe von 


ovaler und cylindriſcher Form, große weißblaue, reichiſchen Artillerie“ und enthielt eine Reihe 


kleine dunkle indigoblaue, kleine ſchwarze mit polemiſcher Bemerkungen über Preußens Armee | Kllgemach ſich Deine Pein. C. G. 
rothen Flecken und rothe Perlen beliebt, und Politik, die großes Kufſehen hervorriefen 
Ein außerordentlich weites Geltungsgebiet hat und nicht ohne Widerſpruch blieben. 1876 wurde II. N 


Erzherzog Johann Oberſt und Regiments-Com- 
mandeur in Komorn, 1878 Generalmajor und 
Brigabe-Commandeur in Wien und befehligte in 
demſelben Jahre eine Brigade bei der bosniſchen 
Occupations⸗Armee; 1879 wurde er Zeldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Diviſions-Commandeur in Preßz-⸗ 
burg und 1833 wurde er mit der Führung der 
3. Diviſion in Linz betraut. N 
Die Beförderung auf dieſen letzten Poſten 
wurde feinerzeit allgemein als eine Art Straf- 
verſetzung aufgefaßt, denn ſchon damals war es 
den intimeren Kreiſen ber Bevölkerung Wiens 
kein Geheimniß mehr, daß ernſtere Mißhellig⸗ 
keiten die Beziehungen zwiſchen dem Erzherzoge 
und dem öſterreichiſchen Hofe gelockert hatten. 
Man wird nicht fehl gehen, wenn man die 
Urſachen dieſer Differenzen einfach auf die That⸗ 
ſache zurückführt, daß in dem Erzherzog ein 
Ueberſchußz an Kraft, Gedanken und Charakter 
vorhanden war, der ſich mit der einem Prinzen 
des Hauſes Habsburg durch das unverrückbare 
traditionelle Herkommen eingeräumten Möglich- 
keit, feine Perſönlichkeit zu bethätigen, ſchlechter⸗ 
dings nicht in Einklang bringen ließ. War dieſe 
in der Lebensſphäre des Erzherzogs ſo ſeltene 
Selbſtändigkeit einmal vorhanden, ſo war auch 
jeder Anlaß geeignet, die Nißſtimmung des Hofes 
gegen den Prinzen zu erwecken und wach zu er- 
halten. dem Erzherzog Johann war es nicht 


das Muſchelgeld, das die Kauri, das Schlangen⸗ Seht das kleine Leckermaul! 
Bom Conditor kommt dort Paul, 


Läßt das Räthſelwort ſich munden. 


Wie es heiget? Nehmt dem Wort 
Flink den linken Fuß nun fort, 
Ach! da ſchlägt es böſe Wunden! N 


III. Buchſtaben-Näthſel. 
ö 10 Buchſtaben. 
„Ich muß“, ſprach er mit Beben, 
„Dir heute eins bis zehn: 
„So will ich nicht mehr leben! 
„Kannſt Du nicht vier bis zehn. 
„Was Dir mein Herz gegeben, 
„Muß fort ich ſechs bis zehn, 
„„Und werde mich beſtreben, 
„Mein Herz zu fünf bis zehn“. „ 


iſt gelblich oder weißlich, breit eiförmig und zwei 
bis drei Centimeter lang. Sie wird monatlich 
zweimal in enormen Mengen bei den malediviſchen 
Inſeln geſammelt, geht von hier aus entweder 
direct nach Afrika oder erreicht es erſt auf dem 
Umwege über England. Eine Tonne Kauris, 
von denen die kleinere hellere und glänzendere 
die werthvollere und geſuchtere Sorte iſt, foſtet 


muſchein find. ſchon ſeit Jahrhunderten als 
Münze im afrikaniſchen Kandelsverkehr giltig. 
Der arabiſche Reiſende Ibn Batuta ſah ſie ſchon 
im 14. Jahrhundert am Niger als Zahlungs- 
mittel verwendet, und die erſten potugieſiſchen 
Seefahrer fanden ſich ebenfalls ſchon an der weſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte vor. Kloiſtus da Cadamoſto, 
der 1455 bis an das grüne Vorgebirge vordrang, 
berichtet, daß die Ayaneger und Araber „tiefer | 
ins Land hinein“ an einigen Orten kleine weiße 
Seemuſcheln, ſo wie ſie aus der Levante nach 
Venedig kamen, als Münzen gebrauchten und eine 
gewiſſe Zahl davon, je nach dem Werthe des 


IV, Komonum Scherze. 

1. „Emma!“ ſagte die Mutter zur Tochter, „mir 
mipfällt es im hohem Grade, daß ſich Dein 
jeden Tag gegen Dich benimmt!“ (Zweiſilbig.) 
2. „Und jetzt, Emma“, forſchte Mama weiter, „ſage 
mir auf Ehre und ob Du den Herrn, 
der um Deine Kand wirbt, wirklich liebſt!“ 8 


* * 


— 


Auflöſungen der Rättzſel in Nr. 18 580. 
1. Trotzlopf. 2. Nuß, Kuß. Ruß, Nut, Fuß. 3. O Thäler weh, 

o Höhen, o ſchöner, grüner Wald. i , i 
4. 


Die Erklärung für die Benutzung der Kauri- 
muſchel iſt in ihrer leichten Verwendbarkeit als 
Schmuckſtück zu ſuchen. Noch jetzt beſetzt, ver- 


Kameele mit ihr, noch zu Anfang unſeres Jahr- gegeben, auf die Keußerung deſſen, was wahr, 1a 
| hunderts war das Gezäum der ſächſiſchen Zufaren- lebendig, eigenwillig und vielleicht auch groß in 
pferde damit geſchmückt, und die hübſchen, glän- ihm gemefen, Verzicht zu leiſten, und an dieſem 
zenden Porzellanſchalen, mit denen noch heut zu | Miß verhältniſſe zwiſchen den Wünſchen und Be- | . 
Tage die Riemen unſerer Fleiſcher für den Weiz. | firebungen einer kraftvollen Natur und den 19 
ſtahl beſetzt find, find Kaurimuſcheln. Das Otter- ſtarren Anforderungen höfiſcher Sitte und Noth⸗ 
köpſfchen iſt im ganzen Sudan, an der Dftküfte | wendigkeit litt zunächſt die militäriſche Laufbahn 
und an der Weſtküſte zu finden, wenn es auch des Prinzen Schiffbruch. e ö 
in feinem. Werth erheblic zurückgegangen iſt. Latte man ſchon die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 1a 
Grant, der Reiſebegleiter Spekes, berichtet, daß] des Erzherzogs mit Mihvergnügen verfolgt, — es 
in Ungoro Kaurigeld früher noch vergraben waren nicht bloß fachwiſſenſchaftliche Arbeiten, 
wurde, wie bei uns geprägtes Geld, und daß 
alte Leute ſich noch erinnerten, wie vor fünf- 13 


unddreißig Jahren eine Kuh für zehn Kauri zu 
kaufen war, während jetzt eine ganze Ladung dazu ! 


An der Weftküfte werden die Muſcheln auf i 

C. Wichmann, 

J. Dombromskt, 
eſtphal 


t 

n aber, wo d 

zan ſich das billige Der d 
Stück zu bilden. Wohin eine ſolche 

it der Scheidemünze führt, mag man 


„ 3, 4) 
8 Sk. (2, 3, 4), M. Boch M. Hoffmann (2, 3, 4), 
R. S., N. 3., C. 3., Richard L., (2, 4), aus Danzig; Jrau Miarn-Iriedenau 
(2, 3), „Mikoſch“-Putzig (2, 3, 4), P. M.-Bommern (2, 3,4), Her- 
mann S.-Dirſchau (2, 3, ), Marie L.-Marienburg (2, 3. ). 


in den Spiritismus“, 
erlebte. Ein andermal legte er die Fahrt von 
Linz nach Wien über den höchſt gefährlichen 
Greiner Strudel in einem ſog. „Seelentränker“ 
zurück, einem Schifflein, das gerade Raum für 


Fremde. 


Kotel drei Nahren. Neuwirth a. Crefeld, Hinrichs 
a. Hannover, Scheyer a. Stettin, Buſch a. Köln, Obrcko 
a. Reichenbach, Stemm a. Berlin, Koch a. Mannheim, 
Steinberg, Baum, Priiſch, Mohn, Hausmann, Ernſt und 
Krauſe a. Berlin, Kaufleute. N 


Verantwortliche Redacteure, für den e Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Zeuilteton und Literariſche: 
H. Rödiner, — den lokalen und provinziellen. Kandels-, Marine -Theik 


Daß übrigens opal 455 Abe fie. ge i 
unter echte europäiſche Börſengeſchäfte gemacht dr „Gele ür 
werden, das haben die Hamburger Kaufleute ge- eine Perſon bietet und dem ſich für ſolche Reife 
zeigt. Früher waren nur die indiſchen Muſcheln] nur ein Mann von höchſter Unerſchrockenheit anver- 
im Umlauf, bis eines ſchönen Tages die Hamburger trauen wird. Solche und ähnliche Vorfälle wandten 
Kandelshäuſer in Zanzibar die größere blaue Bon i e 0 Is 1 N 
und billigere oſtafrikaniſche Art einführten und glied eines regierenden: ! ak 15 01 | = 8 

JJC ĩ (erm 
täriſche Disciplin verleiten ließ, — es hieß, daß 
| er einmal ohne Urlaub von Linz nach London 
gereiſt ſei, — als er weiter in der bulgariſchen 
Frage zu Gunſten des Prinzen Ferdinand von 
Coburg eine Wirkſamkeit entfaltete, welche nach 
Meinung der Kofkreiſe die politiſchen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu gefährden 
drohte, erweiterte ſich der Riß zwiſchen ihm und 
der Kofburg derartig, daß er im Jahre 1887 
ſeinen ſchlichten Abſchied erhielt. Wie Erzherzog 
Johann fofort mit männlicher Entſchloſſenheit 
daran ging, die goldenen Ketten vollends abzu⸗ 
ſtreifen und ein freier Bürger zu werden, wie er 
in Fiume das Examen als Schiffscapitän ablegte 
und beſtand, wie er im November vorigen Jahres 
auf alle Vorrechte ſeines Standes Berzicht leiſtete, 
wie er, der als Privatmann bequem von ſeinem 
Vermögen hätte leben können, den Segen der 
Arbeit und die Gefahren des Meeres ſuchte, iſt 
allbekannt.“) 15 

Erzherzog Johann war von Geburt ein Prinz, 
aber er machte aus ſich weit mehr, als dieſer 
biofe Zufall für ihn gethan hatte: einen Mann, 
eine Individualität, einen Charakter. Neben allen 
hervorragenden Eigenſchaften war in ihm ein 
Zug von Großherzigkeit, der ſich den kleinlichen 
Regungen menſchlichen Empfindens überlegen 
fühlte. Als der Erzherzog feine erſte militäriſche 
Schrift veröffentlicht hatte, war bald darauf eine 
Gegenſchrift erſchienen, die dem fürſtlichen Autor 
ſchärf zu Leibe ging. Als Berfafler wurde ein 
öſterreichiſcher Stabsoffizier ermittelt, der Artillerie- 
[Major Menrad v. Laaba. Derſelbe erhielt fo- 
gleich ſeinen Abſchied ohne Penſion und war in 
Folge deſſen genöthigt, ſich in vorgerückteren 
Jahren unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen eine 
neue Exiſtenz zu gründen. Der Erzherzog erfuhr 
von den Schickſalen ſeines Gegners gerade in der 
Zeit, als es ſich darum handelte, dem Prinzen 
Ferdinand von Coburg einige unbedingt verläßß⸗ 
liche Perſonen auf ſeiner Argonautenfahrt nach 
Sofia mitzugeben. Er lenkte die Aufmerkſam⸗ 5 
keit des Prinzen und en 5 1 auf 1 NE A eee 995 
Prinz Ferdinand nahm dieſen in feine Dienfte, | belag ig al brperich arbeiter, Jolle es verfähmen 
machte ihn zum Geheimrath und Chef feines | mit bel ere e u verlhen, e 
+) Die „N. Fr. Pr.“ theilt mit, Johann Orth habe i teinem billigen Preiſe ja jedermann zur Verfügung ſteht. 
g te „N. Ir. . N Fan: 2 15 
nachdem er auf die Erzherzogswürde verzichtet, einem Weihnachtsanzeigen 50111. 5 N u” 
Mädchen bürgerlicher Herkunft, mit der ihn eine lang- Welt beſorgt prompt und unter bekannt goulanten 
pi Kron gabe in Papen in aller Cie tage: 8. B. Pane u. Go. in Bang, Jaltgege ante 18. 
an 1 e a aue 9 5 e = „Da 5 ae 
na a ata, wo Ye mit ihm einſchiſſte un B aurmeine, direct bezogen, e a 
15 Vorinsficli ai ihm untergegangen iſt. Die 1,50 und 2 Al ber . Kurowski, Breitgaſſe 89, Peters 
Faun en war die bekannte Operettenſoubrette] hagen & 3 i 5 

ennn el. 8 e 922 . — = 


einheimſten. 

Als Verkehrsmittel dient ſchließlich noch Vieh 
aller Art. Man rechnet nach Ochſen, Pferden, 
Ziegen und Kunden. Intereſſante 
Vergleiche in dieſer Beziehung laſſen ſich beim 


Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer 
Menge zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Special⸗ 
Cataloge über Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w. des 
Verfand⸗Geſchäfts Men u. Edlich, Leiptig-Plagwig, 
wird von der umfaſſenden Auswahl der geführten, aus- 
nahmslos geſchmackpollen Gegenſtände überzeugen. Und 
dieſe prächtigen Sachen bewähren ſich trotz aller Billig- 
keit vorzüglich, wie das von Waaren der weltberühmten 
Firma ja auch nicht anders erwartet werden kann. Wer 
wirklich ſolide Schmuckſachen irgend welcher Art, Taſchen⸗ 
und Wand Uhren, Regulatoren, Muſikwerke zu 
kaufen beabſichtigt, der möge die Special ⸗Cataloge 
über Uhren und Gchmuckgegenſtände verlangen. Die- 
ſelben erhält man unberechnet und portofrei. 


Mens Stoffhragen, Manſchetten und Vor- 
hemdchen, aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier ge- 
fertigt und mit leinenähnſichem Webſtoff überzogen, 
feßen ganz wie Leinenwäſche aus. i 

Mens Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen da- 
burch, daß lie niemals kratzen oder reiben, wie es 
ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets thun. 

Mens Stoffwaſche ſteht in Bezug auf Schnitt und be- 
quemes Paſſen trotz außerordentlicher Billigkeit 
unerreicht da, Sie koſtet kaum mehr als das Waſchlohn 
ſeinener Wäſche und beſeitigt doch ſowohl alle Differenzen 
mit der Mäſcherin, als auch den Kerger der Hausfrau 
uber die beim Waſchen oder Blätten verdorbene Leinen- 
wäſche. en 

Menus Giofihragen ſind gam beſonders prahliich für 
Knaben jeden Alters. Se ; EN 

Auf Reifen iſt Reus Stoffwäſche die bequemite, weil 
bei ihr das Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. 
Mens Stoffweſche wird fait in jeder Stadt von durch 
Plakate kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch 
von Zeit zu Zeit durch Annoncen in dieſer Zeitung 
namhaft gemacht werden. Sollten dem Leſer dieſe Ver⸗ 
kaufsſtellen unbehannt ſein, fo wolle er ſich an das 
Berſand⸗Geſchäft Mey u. Sdlich in Leiptig⸗ 
Plaswinz wenden, welches auf Verlangen auch das 
Preisverzeichniß über Mens Stoffwäſche unberechnet 
und portofrei verſendet. 


- Mit einer Maſchine iſt der menſchliche Körper ſchon 
oft verglichen worden. Aber eine Raſchine, mag ſie noch 
jo kunſtvoll ſein, über die toblen Punkte kommi ſie ohne 
Hilfe nicht hinweg. So auch der menſchliche Körper. 
Einigen ausgeleichneſen Naturen gelingt es, durch Auf- 
bietung aller Energie längere Zeit gewaltige Anſtrengungen 
ohne Schaden zu ertragen; bei den meiſten Menſchen 
ſtellen ſich jedoch plötzlich Erſchlaffungen ein. Der moder⸗ 
nen Chemie iſt es vorbehalten geblieben ein Mittel zu 
finden, weiches jedem über dieſe todien Punkte hinweg⸗ 
hilft, nämlich das Kemmerigyſche Fleiſch-Bepton, welches 


gebot für eine bis zehn Kühe ab, der Somali 
fordert von einem armen Werber zehn bis 
zwanzig Pferde, von einem Reichen hundert 
Pferde, hundertfünfjig Kameele und dreihundert 


mit vier Ochſen, wenn noch ſechs Nähnadeln und 
eine Schachtel Zündhütchen hinzukommen. 5 


Johann Orth. 


Es gewinnt immer mehr den Anſchein, als ſei 
der Schiffscapitän Johann Orth auf ſeiner Fahrt 
von Enſenada in Argentinien um das Cap Horn 
nach Valparaiſo ein Opfer der Orkane geworden, 
die von Ende Juli an neunzehn Tage hindurch 
die Südſpitze des amerikaniſchen Continents heim⸗ 
gefucht. Seitdem er Enſenada, die unweit Buenos 
Aires an der Mündung des Laplata gelegene 
Hafenſtadt, verlaſſen hat, ſind bereits 112 Tage 
verſtrichen, und dieſe Friſt überſteigt die erfah- 


Route um ein fo beträchtliches, daß die Freunde 


nur zu begründete Urſache haben, Johann Orth 
als einen Todten zu betrauern. Die „Frankf. 
Ztg.“ nimmt daraus Peranlaſſung, Folgendes über 
die Lebensumſtände und den Charakter des 
Mannes zuſammenzuſtellen: 

Erzherzog Johann, geboren zu Florenz am 
25. November 1852, war das jüngfte unter den 
fünf Kindern des Großherzogs Leopold H. von 
Toscana, der zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes 
Ferdinand am 21. Juli 1859 auf feine Krone 
reſignirt hatte. Nach der unmittelbar darauf er- 
folgten Thronentſetzung des Kauſes Lothringen 
und dem Anſchluſſe Toscanas an das Königreich 
Sardinien nahm die großgherzogliche Familie in 
Oeſterreich ihren dauernden Aufenthalt. Leopold II. 
ſtarb 1870, feine Gemahlin, Großherzogin Antonie, 
die greife Mutter Johann Orths, lebt in Orth 
bei Gmunden in Oberöſterreich und flieht gegen- 
wärtig im 76. Lebensjahre. den Großherzogs⸗ 
titel führt der älteſte der Brüder, Ferdinand IV., 
der in Salzburg wohnt. Zwei Schweſtern, Maria 
Iſabella und Maria Louiſe, find mit dem Grafen 
von Trapani und dem Zürſten Karl zu gſenburg⸗ 
Birſtein vermählt. Bon einem anderen Bruder, 
dem Erzherzog Karl Salvator, iſt nicht viel mehr 
zu ſagen, als daß er der Vater des Erzherzogs 
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Die hieſige „Herberge zur Heimath“, verbunden mit freund- 
lichem Hoſpii für Gäſte aus höheren Ständen, kämpft ſeit ihrer 
ründung mit einer ſchweren Schuldenlaſt. Diejelbe hat es ver- 
hindert, für die durchwandernden und hier beſchäftigten Geſellen 
und Arbeiter die Einrichtungen zu treffen, welche den Gäſſen der 


' „Kaus 2. Ranges 
empfiehlt dem geehrten reiſen⸗ 
den Bublikum ſeine aufs! 


€3 


(alte Leipziger) auf Gegenjeiligheit gegründet 1830. 


sehr nn Stadt entiprehen und das Unternehmen pekuniär, rentabel und Berfiherungs- : Gezahlte eomforkabelſte eingerichteten E 

Schleswig - Holstein, Mecklenburg social unentbehrlich machen. Der Exnſt der Zeit gebietet es aber, eitand: = m ar „ Verſicherungs⸗ Sremden- Zimmer. 

| Hamoyer und Skandinavierrin allen gerade ein ſoeial jo bebeutiames Inſtikut, wie die Herberge zur Ende 1888: . 2 % nnen : Aa A 

i Kreisen viel gelesene Zeitung, Zeimath, ähnlich wie in anderen Brovinzialhaupfitädten auf die 257 Millionen Mk bis Ende 1888: ir Tabled’höteum1Uhr. y 
Einen der verhreitetsten Blätter 53 Köhe ihrer Aufgabe und ihrer Leiſtungsfähigkeit zu ſtellen. . 5 Mikionen m. RNeſtauratten d la Karte 

Donn. pr, Quartal 6 Ak. Inserate Um nun die drüchenden Schulden bezahlen und dienothwendieſten Ende 1887: bis Ende 1887: zu jeder Tageszeſt. 


Hotelwagen zu allen Zügen 
am Bahnhof. 
N. Rennekampf. 
P. P. Empfehle meine Säle 
zu Concerten, Verſamm⸗ 
lungen, Vorträgen und Zeit- 
lichkeiten. (6521 


N 
A 48 Milltenen DIE, 
= bis Ende 1888: 


A . 1 

5 i n ie tel Br. 404 711170 5 11 1 8 
ee 20 Pf. Reclam Mittel zu der Erweiterung des Inſtituts gewinnen zu können 277 Millionen Mi Ey 
52 Millionen MR. 


Die Versicherten 
n erzielten duch. 
i ſchnittlich an Pivi⸗ 
dende gerakit: 


RN haben die Unterzeichneten beſchloſſen, einen Bazar zum Beſten der 
= PERSTT 1 18 zur RUN in Danzig gen ee ne 18 75 Ende 1888: 
7 in dem Concertſgale des Franziskanerkloſte alten, un 
Die Modenw { R bitten alle Menſchenfreunde in der Bevölkerung, das wohlthätige 296 Milllonen Nu. 
; g 1 5 Unternehmen durch freundliche Geſchenke und ſodann durch zahl- 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette reiche Beſuche zu fördern. 
und Handarbeiten, ° Geſchenke für den Bazar entgegenzunehmen, find alle Unter- 
Er zeichneten bereit, 


Vermögen: 
Ende 1888: 


r 


5 18 ® | > Danzig, den 1. November 1890. 58 Millionen Mn, 1820-39: 13% 
% F. E. Sentze, Breitgaſſe 47/50, F. von einziger, Neugarten 12/16. 5 1887: 1850—58: 16 
8 8 8. [K. von Auer, Weidengaſſe 49. R. guernhammer, Johannis Ende 1887: 1880-69: 28% 
Be 3 Igafie 37. 8. Bartels, Arebsmarkt 11. C. Bernicke, Hundegaffe 61.13 64 Millionen MR, 1870— 73: 33% 
5 f b . Bien, Gt. Katharinen Kirchplatz 2. N. Bradtke, Hetterhagerg. J. 188089 41% 
88 2 E. Brandt, Kangenmarkt 1a. E. Brinkmann, Jopeng. 18. R. Bud Ende 1888: 5 1889: 22 
8 K A tere, Boritädt, Graben g. H. Carnutte Winterplan. B. es 70 Millionen Mk, Jabresbrdt zen eli 
a SB e 19. C. Niere „abe Al = 1 ahresprämie. das eee 
2 8 = [Bfefferftadt 50. E. Gasers, Vfefferiiadt 43. A. Saft, Langen Die Lebensverfiherungs - Geſellſchaft zu nach Eintritt in den Divi ne 5 
. vide A + Ih . 
5 5 jmerkt 33/34 M. Salt, Solmarkt 7, ©, Finde, Gandarube . asia au vom 6 Derfiherungsiahre ade de ben en Preis Mark 120 
N N 


Noten a Meter 1 Mark. 


Symphoniön 
Spielwerkmit wechselbaren } 
oten zum Drehen u. selbst- & 
spielend ; 

schon von 9 Mark an. 
Ausserdem Manopan, Hero- 
3 5 Ariston, C 08 01 
ola,Clarabella sowie Spiel- 
Werke, gecerdeons, Zithern, # 
Violinen etc. u: 
Illustr. Fun a 78 55 


a Sn E 
Entpätt japrlich Aber 2000 Abbil- [E, Gronau, Aliſt. Graben 69/70. J. Gronau, Altit. Graben 69/70 Deulſch- nur noch 273 MU 80 v 
dungen von Collette, — wäſche, — IM. Keiſe, Boggenp dr „ M. Hennig, Poggen fich 24/25. s jiherungs: noch 115 sl 30.8 nen 60 Jahren nur 
Handarbeiten, Uu Beilagen mit 250 Henne, Laſtadie 35b. „Hoffmann, Milchkannen⸗ bedingungen anbetrifft, ſeit Einführung der Die Lebensverficherungs - Geſellſchaft zu 
Senittnufteen und 280 Dorzelämungen. geg (egen e H60. n 982 u AH Unanfechlbache ihrer fünfjährigen Policen] Peiysig übernimmt auch ſogenannie inder⸗ 
* 7} 8 * 25. 5 = 1 80 5 
%%% ͤ òwÜM Kühler, Brodbänhengaffeln] " Die Beiträge ftellen ſich bei der Lebens- Kälte iche Aenter wenden ae uch 
Hoſtanſtalten (Stgs.⸗Ratalog Nr. 5 120 28. K. Kluth, Schäferei 11. & 91 Herberge zur Heimath. perſicherungs . aft zu Ceſpzig durch die Nähere Auskunft ertheilt die Geſellſchaft 
a W. 30. — zien 1. Er Nor, Gandgrube 37. e Kolbe, Diakonifenhaus. J. Krafte perliesmenBeleiimaft zu C auferordentlich | felbit oder deren Mertreter in Danıig: 
Expedition Berlin W. 35. — wien I, |mener, abe fe 59. M. Kreſmner, Faulgraben 10, 9. Leidig,ik niedrig, und betragen beifpieisweiſe bei einer K. Bibfone jr., Comtoir: Heil Berligaffe 83 
Operngaſſe 5. Bon Fra „A. Marzahn, Altft. Graben 28, Verſicherung von 10060 M Kugo,Lienmeann, Comtolr: Jopengaſſe 47. 
Das im Selbſt- Verlage vo Vorſt. Graben 7. A. v. d. Mülbe, L i x . 2 x 5 
8 n 
Guſtav Schallehn, Magdeburg, er Schwaries Meer. G. Oſtermener, 
ſchienene, auch d. jede Buchhand⸗ 
lung iu beziehende Werk 


M. Franck, Heiligegeiſtgaſſe 95. L. Fuhſt, St. Barbara-Nir owie permöge der hohen Dividenden, welch: alter von 30 3 1 
hof 3. J. Gibſon Dort Graben 54. L. Gieſe, Sandgrube 2 a an 18 der che 54 10 zu den 40 Jahren nur 1 196 l. pon 80 Jahren 
er 


N 6 MR fi undegaſſe 57, 85 h und franco. 
ehe 1 u a 1550 ar e 28 8 8 8 195 E „H. Behrendt, 
a i i e 29. KH. Steffens, Langen- 5 3 S 9 . 
erhält den neue enleichtfahlichtten 1 tobt 3 in 7 8 BERLIN W., Friedrichstr. 160. 
5 8 8 FE 
2 nun a ite re zu Obersalzbrunn 1 Schl. 2 3.058 
Selbſt-Unterrichtf. alle Stände u. . a asenleiden, d Steinbeschwerde 83255 Ini „o ich! 
Berufe, namentlich f. Landwirt affe 1/3, & Jiemſſen b (6558. ‚wird Arellidharselis erkpfoklen: gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und a ea 2 Scat ! } | U h! 
Handwerker, PET Ir. Tube, Militär-Oberpfarrer.. Weichert, Erſter Staatsanwalt. 1 6otlonen des Kalkar und a e 20 ge N e E 8 8 _!Unübertı ei 6 
1 A; Bau Raufmannsiehr- 0 tel Ka f er 0 2 jahre 1889 wurden verschickt: er : r 5 58. 8 Schlesischer 
nge (gelegentl. Aneignung einer : = er s : og 88 
guten Handſchrift), ſowie zur Er⸗ H 8 | H f es 3 12 1 N R 2 Sell ö 5 : ? 
theilung von Brivat-Unterrict (Inh : E Schielmann) ® AM. 1 F BSG Sh. = = 88 behirgskränter-Liquenr 
ıc. Das Werk dürfte ſomit auch 1 EL a = 8 Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen," e x 
als Geburtstags-, Zeit- u. Con- empfiehlt feine neu eingerichteten Reſtaurantionsräume und Logir- — Bzoch Gebrauch TUE * en Prämiirt mit höchsten 
firmationsfpende ſehr geeignet zimmer den hochgeehrten Reiſenden angelegentlichit. NEN ; — reisen. 


ſein. Preiſe, Proſpecte ꝛc. gratis, Das Hotel üt der Neuzeit entiprechend eingerichtet und ſichert 5 1 1 


und franco. 5 (4358 [bei aufmerkſamſter Bedienung und coulanteſten Preiſen die beſte 
iomburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltberühmten Elisabeth Quelle in 
Homburg nach ärzt]. Anordnung, ist eins der wirksamsten Heilmittel bei 
‚\ Verstopfung und Verdauungsbeschwerden selbst in 
harinäckigsten Fällen, sowie bi Hämorrhoidal- 


per Can ffie J 11 nn, Bewirthung zu. 8 5 5 . 5 
Pir.senit's Lorbereitungs-Istitut ee incl. Service und Licht 1,50 M. Mittagstiſch a Couvert 
zu Schönsee W/Pr. und a la Carte. i ; 


Garantirt sicherste Vorbereitung zum Kein Table d’höte und be Enge - 
Einjähr-Freiw.-, Fühnrichs- und Rost FHotelwagen zu jedem Zuge ohne jede Entihädigung am Bahn- 
Fasintelnssen bei individueilster Be. hof Derett, ee et | 
handlung. Jahres- u. if. Jahreseurse. 5 Ich bitte gehorſamſt, mich in meinem Unternehmen durch regen 
Eigenes Änstaltsgebäude mit grossem 2 eſuch unterſtützen zu wollen. i N 2 
Garten vis-A-vis dem Bahnhofe Schwetz, Weichſel (Weſtpreußen). s 
Prospecte gratis u. france. 5 Mit aller Hochachtung 


5 * Lahle ich Dem, ! A ; ann. yjzuständen, gichtischen Leiden u. Fettleibigkeit. — 
5 500 ber 92 Ge- 5 6 ee g Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist es mildlösend, Wirkt i 
1 brauch von eihäftsführer: H. Weiß. schmerzlos, schwächt die Verdauungsorgane nicht und büsst selbst ae: 
» gsorgane nicht i 


NRoihes Zahnwaſſer, 
a Flacon 60 Pf., jemals Zahn- 
chmerzen bekommt oder aus dem 


unde riecht. 
Kothe Nachf. 


unnd bei längerem Gebrauche seine Wirkung nicht ein. — 5 
Auch bei der schwächsten Constitution leicht zu vertragen, ist es & 


in hohem Ma 


6555) } 
N f 9 N 1 f 
f krkeichische Spetialitä 

Job an, Verlangen „„ a 
Danzig e Sie nur 8 5 

€ i eke, be er 2 4 
3 a Aichard Lenz, Carl Gefilers 

euolb und Robert Laal 5 


; | lich empfehlenswerih. — 
4 Musterflaschen in Original. 
packung. Man achte bei 

: : 5 5 f Ankauf auf unsere Firma. 

8 u utem-E 1 2 1 . — a Zustit Benedictine-Liquen 

nn die, sosben in neuer vı ehrter = ee z 2 l > = | an = 

Haack 5. N ee W ts, Cafés und Conditor 


in allen feinen Handlungen, Reftaurants, G € 5 Br RE rlange n 
8 eee Giesfrieh Fe eee e . 4 7 1 
5 i utadıtei und empfohlen von den hervorragendſten Autoritäten BE 
geil, Nerven. und der Chemie und Debitin, ausgeieie net mit erfien Preifen bei den f © = 60 L A I N 
mo LP; fan,  jnlernationalen Deltaustteilungen it Fe MR a 
ae, en,  \\Gehlers echter Altvater ein Deſſert-Liqueur 
ara dringend ons ur Fe. erſten Ranges. Magenleidenden beſonders 


Eduard Ben dt Braunschwen zu empfehlen 
‚cuard Bendt, Brauischwei $ 
; 8 i ig: i . 3 i lesceu⸗ O; f 
16 18 ener 3. Sabre, J. DI Aulläher . E. ee e Kräftinung ie Birma a en e Linderung ı | 
Kinderkräm pfe 33333 — 42 Reizzuſtänden ia Athmungsorgane, sei ant, audhuten sc Flache 75% 
2 2 
Epilepsie 


ee xiract mit Eisen Balz-Extraet mit K Ik = . 3 M 

Malz-Extract mit Eisen Mlalz-Extraet mit al, | | Denkens nee 

Ö den am leichteſten verbaufi die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis zahl. n Zinsaufschl, Frco 

] 4 ae feshen Ötferiitteln welche bei Bintgemud (Bielch⸗ nen arte Seantheit) gege en und unterſtiltz Uuröch.Probesend.Fab. Stern, 

: VS erie ſucht) ac. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 Mk. | weientlich die Knochenbildung bei Kindern. aid, im Berlin, Neanderstr. 16. (4243 

und ähnliche Nervenleiden werden auhen Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Straße 10 23 gen 

wenn nicht durch organische Fehler —— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. ——- 

hervorgerufen, sofort gelindert 
und in den meisten Fällen dauern? 
geheilt durch den Gebrauch von 


Lehmann’s Krampfpulver 
(kein Geheimmittel). Amtlich pe- 


. glaub. Atteste 
RE KISS von erzielten 


HOHZTLATOL 
er 


Friedrich & Co., 
Waldenburg, Schlesien. 
In Danzig bei: F. E. 
Jossing, Jopengasse Nr. 14, 
Herm. Helfer, Milchkannen- 

gasse 31, Gustav Heineke, 


| FW ' } #1 Hundegasse98, Max Linden- 
HERING’S REINES MAL 
| ; A. H. Zimmermann Nachf., 

Langfuhr 78. 


In Dirschau: Robert Zube, 
Berlinerstrasse. 4245 


Alo 
G 


Junker & Ruh. Ofen 


Permanenthrenner mit Mica-Fenstern und 
5 Härmo-Cirenlatien, 
aut's Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in verschiedenen Grössen, Formen und 
Ausstattungen bei 


Humker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Grosse Kohlenersparniss. Einfache und 
sichere Regulirung. Sichtbares und dess- 
halb mühelos zu überwachondes Feuer. 

° Fussbodenwärme. Vortreffliche Venti- 
lation, Kein Erglühen äusserer Theile 
möglich, Starke Wasserverdunstung, da- 
her feuchte und. gesunde Zimmerluft. 
Grösste Reinlichkeit, weil der Verschlusg 


ae Wi- donbawuttei | Fern u 
Nur baares Geld. benedietine 


Hauptgewinne: 


Feines Tafelobſt, 


| Goldreinetten u. Peping-Ribston 
ms. 75,000, 30,009, 15,000 26. a Maß 2,50 l hat noch N 
i 3. Febr. 1891. 
Ziehung am 23. Febr. 1891. 


bang at 5 geb OL Maldenburg. —, ve 


Heilerfolgen 
liegen vor. Heht 
nur mit neben- 
stehend Schutz- 
marke. Erhält- 
lich in d. Apo- 
2 theken à Dose 

Be Hk. 2 mit Ge- 
brauchsanweisung. Wenn irgendwo 
nieht vorräthig, wende man sich 


= Kanarienroller. 
bei25 890 . un en p i Die Grofihandlung von Wilhelm 


Gönnecke, St. Adreasberg, Kart, 


direct an die Fabrik 5 ein äusserst dichter ist und das Aschen- g 4 5 i verſendet per Poſt unter jeder 
N Lehmann, Dresden 6. Aue Fenin bel verschlossenen Thüren ge- B. J. Dussault, Köln, Garantie nach allen Orten nur 


116331) alleiniger General⸗ggent, Brandenb 
0 Auf 10 Looſe ſchon 1 Treſer! © 
l 11000 Geld-Gewinne mit 80000 Mk. 


baarem Gelde 


werden in der Gieſinger Geld-Eatierie, Ziehung une | 
widerruflich am 18. November 1890, gewonnen. a Loos 


Ueber 30,000 Stück im Gebrauch, 6 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. 


Alleinverkauf : Johannes Husen in Danzig, 


Fabrik ehem. - pharmae. Präparate, 
In Damig in haben in der 
Apotheke auf Langgarten (nd. 
Rei 3 (4355 


— 


Preisgekrönt auf 


2000 Centner 
N feine geſammelte 
Speiſekartoffeln, 
(Magnum bonum) Bahnh. && 
Pr. Stargard verkäuflich. 


ſczwiegengelt 
‚en werden auch brief- 
Tagen friſch entſtand.. 
— Frauen- und Haut.. 


8 


2 
2 


ſowie € 225 2 Se I R. Por e, verſendet, ſo lauge Da 
0 8 905 1 Benondore, wirksam, bel Erkrankungen ‚der Atmungs- Ar er Be sein und Liſte 30 Pf., ) „0 (8538 Siewert, 
nd des ons, ba 88, N „ „ ' . 5 9 0 Hg; 
$ * _ Händrrholtaibeschworden 0 Diabetes: 722355 115 8 Georg J oseph, Berlin C., Jüdenſtr. I Budda bei Lubichow. 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salznrenn RER 


Auf 10 Looſe ſchon 1 Treffer! 


Qi 
E 


Ein Nisengeschä 
wird zu kaufen gesucht; in Ost 


Ara = 1 N 85 1 1 5 von Furbach & Strieboll. 
Ber aſteie und verzweifelte Fälle en! 


iner kur i Inne 1 reussen bevorzugt. Offert, sub 
ana Russen ge . 5 OT Pa 2012 an die e Gust, 
Hofepotheker C. Fr. I auf Nr. 44013 der Weſeler-Gelb- Lotterie fiel in meine üttner, Berlin, Hackescher 
9 | B | Nollehte, und iſt vor Erſcheinen der amtlichen Liſte von o adls 
In jeder Hinsicht das anerkannt Dr. Webbs mir bar ausgesahlt worden, || Man achte beim Ankauf) Für Mal 
beite deutſche Fabrikat, vorzüg⸗ R. k. ausſchließl. priv. engliſches | genaw auf unsere Schutz- ur DIET, 


Georg Iofeph, Berlin G., Züdenftr, 1. 
Slanell-Oberhemd | 


ſelbſtſchließendem Leibwärmer Börsen-Spechlaffon 


patentirt in Deſterreich- Ungarn und im Auslande. mit beſchränktem Rifiko, 


Kerztlich empfohlene unentbehrliche Unter- 
bekleidung für Unterleibsleidende, Jäger, Mit nur 809 A Einlage kann man gn einer größeren 
Offiziere, Landwirthe, und für Alle, welche Börfen-Gpeculation m. beſchränktem Perluſt u. unbegrenztem 


SA 7 5 5 Bi ; i i ct wir ko zugeſ. 
ſich in Ausübung ihres Berufes vor Erkältung = Gewinn theilnehmen. Brofpect ie frank auael: 
und deren ſchwerwiegenden Folgen dauernd 8 Eduard Perl, a iir. . 
ſchützen wollen. Höchſt elegant, gutſizend, zun wpyũ —ʃͥ 
Anknüpfen weißer Kragen und Manſchetten Einfetten des Schuhwerks 
aus echt engl. Flanell, ſehr praktiich, macht besonders . Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchl. 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdicht 


das Tragen eines Unter- und Leinenhemdes 
überflüſſig. — Höchſte Anerkennung aus Sport⸗ Feinste Maita-Vaselin-Lederfeit (Deutsches Fabrikat 


lichſte Stimmhaltung, eiſerne on. 
ſtruction. Ausgezeichnet auf 10 
Welt. und Landes-Ausitellungen! 
des In- und Kuslandes mil erſſen 
Preiſen, 2 345 
Beſte Zeugniſſe von i 
Dr. Sr. Liszt, 9. von Bülow, 

Dr. Albert u. K. N 


Großterz. ſächſ. Hof⸗ 
Bianoforte-Zabrik | 
L. Römhildt, Weimar. 


marken und unsere Firma, 
da eine grosse Anzahl ganz 
werthloser Naehahmungen 
existirt. 

Zu haben in allen bes- 
seren Delicatessen-, Colo- 
nial- u. Drogen-Geschäften. 


Deutsche 
Benstichns-Liqueur- 


Fabrik 


Friedrich & Cie. 


Waldenburg i. Schl. 


find billig zu verkaufen in Ma⸗ 
g im Drogengeih t 


Für ein hieflges Comtoir 
wird z. Neujahr ein 


Commis geſucht, 


welcher mit der dopp. Buch &3 
führung vollkommen ver- 
traut iſt und eine gute Hand- 
ſchrift ſchreibt. Offerten u. 
6859 i. d. Exped. d. Itg. 


i, Aleliet⸗ Staffeleien 


besorgen 


mn d. Brandt und 
G. W. v. Nawrocki, 


5 Ein Herr in den beiten Jahren, 
Berl in W., Friedrichstrusse, kreiſen. Stoffmuſter verſendet franko und D ri Ih. Voigt, Würzburg, ö der an Thätigkeit gewöhnt, 
T gratis. | Jagd- u, Sport-Rüsstellung Cassel 1880 u. J. Protector, Sr. K. K nun feinem Geſch. aber nicht mehr 
9 E irathgrastkien, reich, i P Hoheit d. Prinzen Heinrich einzig höchst prämlirt. nachgehen kann. ſ. Dertrauensitell, 


. all. d.H haben in eleg. D 10 bis 80 jed. Branche, überallhin. Größ. Caution kann geſtellt werd. 
10 nach e doch Achte man genan eee en Stellen ordern Cie per gerte Cell, Of Sup ing in b. Er. 
8 ISREITERT ER 8 — Stell.⸗Cour., Berlin-Weftend.!diei. Ita. erbeten. 


Fordern Sie folder Gees a. 


milten-Journal, Berlin eſtend. 


Deutſche Wollwaarenfabrik 
f (6. Goldmann) Dresden I. (5982 


Kölner Dombau-Lotterie.s” 
Alle Gewinne in baarem Geld. 


Hauptgewinn 75000 Mark. 


Looſe a 3 Mark 50 Pf. ſind zu haben in der 5 
Expedition der „Danziger 1 . 


orderung zur Actienzeichnung! 


men loinelen haben ſich den Ankauf der Wee Mühlen vom 1 C. Weigel für den Preis von 476600 Mark bis zum 1. März 
1891 gesichert und beabſichtigen, dieſelben in eine Ketien⸗Ge 1 0 ummmnpan 
In Sal ge mehrerer Bergünitigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, Be ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 
Ju dieſen 470 000 Mark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, welche 
als Betriebshapital vorgeſehen find. 
a eſe drei Bolten dane betragen 700000 Mark, 
Wir nehmen an, dah uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher find und wollen den Reit von 


500000 Mark durch 500 Actien d 1000 Mark 


Die zn haben wir in Aetien Litt. A, und Litt. B. . 
Ei A. iind diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 
3 6 = 1 habe diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel- und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an 
errn C. eige ben, - 
Die n Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Seiellihaltsuermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß ſie im 
ne der lee eh . ie 1 Den en gen Derfelben u vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen und 
erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Li 
De etwa dann noch verbleibende e ee des Geiellichaftsvermägens wird e auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 
züglich der 5 genjeßen die Actien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß 97 1 beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 % zwidende 
vorweg 2 bleibt dann noch ein e übrig, ſo N 1 8 8 die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5 7 Dividende, Ein noch weiterer 
ee 97 50 dann ien Kat. B. au auf alle Actien Litt. A, und B. ver 
den en Litt. 197 Actien a 1000 M bereits fest übernommen; da wir im Ganzen 500 Kctien à 1000 M vorgeſehen haben, fo 
legen wir ne noch 


303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen: 


Bankcommandite M. Friedländer, Beck u. Co., Bromberg. 
Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. Jacob Landeker, Thorn. L. Simonſohn, Thorn. 
Thorner Greditgejellichaft, Guſtav Prowe, Thorn. 
Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen, M. Weinſchenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie von Kwilecki, Patocki & Co., Poſen. 
Joh Barck, Danzig. Culmſeer Volksbank 3. Scharwenka, Culmſee. 


Zeichnungen werden am 15. Deiember 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 


15. Mär 15 beſchloſſen 
81 Zela heine auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt ſind, ſind von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 


1 5 10 Kalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchlieſſen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen 
eintreten zu laſſen 
$ 8 des 1 ſoll die erſte „ von 30 % acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je nach 
Bedarf und nac Beſti 5 des Aufſichtsraths. 

s Rentabilität des Unternehmens ſind zwei zuverläſſige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe 0 Dieſelben ſchätzen beide den Reinertrag 
der Geibitiher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen fac ſind, unter an Berhältniſſen auf rund 50000 Mark, was einer Verzinſung 
des in Betracht kommenden Kapitals von über 7 % gleihkommen würde. Beide Sachverſtändige find der Meinung, das die Verzinſung bei umſtich ger 
Leitung und A zu ungünftigen Conjuncturen vorgusſichtlich eine erheblich höhere ſein wird. 
on 1 ererſeits iſt die Möglichkeit einer geringeren Berzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei 

ctien Li 
Die . Taxe vom 5. De n 9 5 ſtellt feſt, daß in Leibtiſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durſchnittlich 1 0 5 5682 Tonnen 
Getreide und 164 Tonnen ar verma 60 ſind. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der mat des Grundſtücks unter Iugrund- 
legung einer Ertragstaxe auf 689283 Mark berechnet. 
Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Permahlung von Getreide ins Auge gefaß 
Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Henn in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 211. 1888 fein Urtheil über Leibitſch als ge- 
richtli gage Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenffluſſes und ſeine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher die 
in Lei Mn vorliegende Waſſerkraft als eine vorzüsliche bezeichnen müſſe. f 
i angeſtellten Beobachtungen habe er die Hurchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Leibitſch mittelſt des Woltmann'ſchen Flügels gemeſſen und 
dabei ein een e von 21 Kubißmeter per Gecunde, ſowie ein Sr von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt, 
Dieſe Zahlen ergäben bei 68% Nutzeffect eine effective Kraft v 


400 Pferdekrä ften, 


r aber bei dem bisherigen ‚Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenußt. 
N Tas? 1 Taxe vom 5. Dezember 1888 gehören, zu Leibitſch 33 Hectar Acer in Hoher Cul 5 
15 5 45 ee e Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmühlen befanden fte 1 0 aufgeben und befindet ſich unter Dach; die Ma- 
inen fin 15 nicht ein 


N Gebaude und Mühleneinrichtungen, die Schleuſen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. 

Kalfang Ber Bet ta hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durh- 
schnittlich N 166% Al, die Eihleufengeider 2616 Sl, zuſammen 4280 AA eingebracht. B 
ee en n une ähnt laſſen, en bei ber beabſichtigten Umwa dlung der Leibitſcher Mühlen in eine Actien-Befelli aft = 


und Grundbefiher-Berein N 
zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ ai 
5 EHE Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


Mark 750,00 5 3im., Horz Barhar. Sermannshof b. ans 
400,00 Gaben und Wohnung Peterſiliengaſſe 14. 

I Zimmer, Kammer ꝛc. Petershagen 975 
Comtoir mit ee A 6 
00 Berkitätten. Wohn. f. Stellm. ichrieberg, 

Zimmer, Badeſtube = 9295 2 
60 4 Zimmer, Lu ꝛc. Langgaſſe 6". 
0 2 Zimmer, Aue ic Gen 25.0. 
0 7 Zimmer, Küche ꝛc. Scharfenort 25 a. 

1 großer Se Scharenert 25 c. 
Stall und Remiſe Scharfenort 25 a d 
00 Großer Garten, / Morgen Scharfenort 2 d. 
4 Zimmer ꝛc. Gaal-Giage Lan gaſſe 6. i 
Zimmer ꝛc. Mottlauergaſſe 9", 8 

Zimmer, Mädchenſtube ꝛc. Bb e 7 8 
3 Fleiſchereim. Frühſtücksſt. ꝛc. Borſt. Grab, tb. 5 


beſchaffen. 


— 


1 1 1 4 


4 Zimmer, Bade-, Mädchenſtb. Breitg. 17 
9 a, 1 abe asette 1. 67", 


| W And Frauen- Heilanstalt ; 
ven Dr. med. Siegfried Herzberg, = 


BERLIN. S., Boeckh. Strasse No. 25! 


Auskünfte werden bereitwilligst ertheiltu. Prospeete übersandt. 
Persönliche Auskunft Mürkgrafensir. 2 von 1 Nach. = 


3. W. Klawitter — Danzig, 
Maſchinenfabrik, 

Kgeſſelſchmiede, Eiſengießerei, Schiffswerft. N 

Abtheilung für Dam 1 Gert an lr den v. 


au Feten 


Die Bianoforte-Fabrih 


Hugo Siegel in Danzig, 
Heilige San me 118, 


Flügel und Pianinos 


neueſter Eiſenconſtruction, gediegener ſolider Arbeit, edlem 
vollem Ton und leichter Spielart zu billigſten Preiſen. 5 


5698 


Deutſch-Italieniſche 
Wein Import. Geſellſchaft 
Central-Berwaltung: 1 5 JOD. 
Net ereien unter hönigl. 1 Staatscontrolle |} Emil Dietrich in Firma (6 B. Pietrich & Sohn. Thorn. 


ho 

Gustav Fehlauer, Kaufmann, Thorn. 
F. Guntemeyer, Browinna bei Culmſee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. 

F. Hübner in Firma Gustav Weese, a M. Venen N u bei N 


Hotel Vietori: 


46 Unter den Linden 16, Ecke Friedrichstrasse. 


Vollständig umgebaut und neu 1 0 Durchweg electrisch beleuchtet, Zimmer 
von 3 Mark an incl. Licht und Bedienine, 2 Franz Haas. a 


in Frankfurt a. M.. Berlin, Hamburg, München. 
Sager-Kellereien in Pegli-Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 le 
8 2 Flaſch. 


Lfd 
Die Sachen erden mit 10 Pf. beresinet und ne 


\ Dieſer garantirt reine rothe 
italien. Naturwein eignet ſich 
vortüglich als tägliches Liſch⸗ 
getränk für weite Kreiſe und 
bietet Eriah für die fogen. \ 
billigen Bordeaux-Weine. 


L. Cuttners 
Möbel⸗ Magin 


2 Langenmarkt 2, 
1. und 2. Etage, 
Vis-d-Vis dem Artushofe. g 


„Zu beiiehen in Danzig: 


19 V. N. Fethke, Hundegaſſe 119. F. E. Goſſing, 

Jopen- und Bor e Ecke 14 Alons Kirchner, 

Bosgenpfu uhl 73, Kurowski, el. 89. Bernhard 

3 5 0 e. 5 05 9 ie 53. H. Mansky, Holzmarkt 27/28. 

Nachfl., Inh. Carl Marzahn. Altſt. Graben 28. 

a 1 7 Heilige Geiſtgaſſe 29. K. Ulrich, Brod- 
el 165 


> e mit * bezeichneten 5 führen auch 
Kere Badener Marken der Geſellſchaft. BE (4726 


76 Langgaſſe 76, 


empfehlen im 


Weihnachts- Ausverkauf: 


Große Parthien zurückgeſetzter Sileideritefie, 
100 em breit, Meter 50, 60, 75 3,1 : 


Reinwollene Kleiderſtoffe 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Unſauber gewordene Wäſche⸗Gegenſtände 
für jeden annehmbaren Preis. 
Theeſchürzen, Kinderſchürzen, Küchenſchürzen, ſchwarze Schürzen, 
Tricotagen, Kinderkleidchen. 


Reinleine Damen ⸗-Taſchentücher, 


per Dud. von 2,50 UM an. 
Kimderstrümpfe, 
megen Aufgabe dieſes Artikels enorm billig. (6863 


| d . 15 


Zu Geber ehe und k e 
Son ehle ich mein wohlſortirt 
Tapiſſerie⸗ und Weißwagaren⸗ Kaen „ 
Reizende Neuheiten in Papier ⸗Canepas. 
O. Karniſch, Zoppot, Seeſtraße Nr. 17. 


JOHANN HOFF’s Malzertrakt-Gejundheitsbier Für Bruft- 5 Beet 


und Magenleidende und gegen Berbauungsftörungen, 


Urtheil eines Arztes über den Gebrauch der 
Johann Hoff chen e 


g, 19. Geptember 1890. 
Sie waren ſo e 15 auf meinen Wunſch eine 
dene Ihrer Malsprüparate zu überſenden; da ich von 
enſelben, namentlich vom Malzextrakt⸗Geſund und eh bei 
meiner RN eine gute Wirkung geichen na e und eben- 
ſo von den Bruſt-Malzbonbons, die ich ſelbſt wegen eines 
1 Aale RA io air ich Sie ergebenſt, 
13 la n Malzbier und 2 Päckchen Bonbons iu 
ler deen 15 eine gleiche ne an Frau Sachſenhaus, 
in aten un eie 102 102 At der 810 aan gelangen 
u laſſen. Den ce wollen Sie gef. na 
5 Geh. San.⸗Rath Dr. 15 1910 955 


GAE DKE 


enthält ca. 8% mehr Nährstoffe bei besserer Löslich- 


keit und feinerem Aroma als holländische erste Marken. 
(6124 


Berliner Maschinenbau-Aetien-Gesellschaft : 
vorm. L. Schwartzkopff, 


Berlin N. Chausseestrasse No. 17/18, . 
ER Gas motoren, 


einfache Construction, geringer Gas- 


Grätzer! 


Hochfeines, e liefert unter 
Garantie 


0. Bähnisch, Breitgaſſe 33. 


verbrauch, grosse Kraftleistung, in Johann son, Hoflieferant der meilten nn 8 Ausländerin, 
jedem Raume aufstellbar. n Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 5 A gebilbet u, von 
ent,, mit vieler 


Hi Benilths. und Herzensbildung, 
ſuche ich einen Herren in guter 
Poſition. Nicht anonyme Gelbit- 
eflect. bel. ſich zu werd, an gab 
ni Wohlmann, Breslau, Oderſtr. 3. 

5 Abi Oise Discr. Rückporto. (6823 


Dampfkessel 
mit rouchreier Verbrennung. 
Wasserrohrkessel 
System Babeock Wilcox. 
re Dampfmaschinen 
aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für 
electrische Lichtanlagen, 
Langsam laufende Dynamos; 
direct gekuppelt mit Dont - Maschinen, (4781 
ion 


Derktaufeſtelle i in zen bei Albert Neumann, 3 3. 


Ff concentrirtes Dialzertraht 
für Lungenleidende. 


Phönix-Pomade 

ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
\ unübertroffene Mittel zur Pflege und . 
Beförderung eines vollen und starken] — 
Haar- u. Bartwuchses, Erfolg garant. 
Vor werihlosen Nachahmungen w. gewarnt! 


Hunderte v. Dankschrb. I. Z. Einsicht aus. 
Preis pro Büchse M. 1,— u. M. ar 


Gebr. Hoppe, Berlin ow. 
Med. chem. Tabaraforium & Darf. Fork 

1 a NEN eren lena Ae nde 3, 
eben bei Herm, Liehau, markt 1, und in der 
„ Breitgaſſe 15. 5 (4206 


" Ein ältere älterer ſolider Handlungs- 
15 gehilfe, der mit der Delica- 
Ateſſenbranche durchaus vertraut 
„nit und über feine Tüchtigkeit ge- 
äinligende Zeugniſſe San 18. 
vermag, wird per 1. Januar 1 

bei hohem Salair zu 975 tren 
W 6 8910 115 1 9 15 
äniſſen un otographie ſin 

Z. poſtl. Graudenz zu richten. 


———ů —— 


Ueber die 


P. ER Haar-Tinklır. 


Danziger Dampf-Wäscherei 


Karpfenſeigen 2 
t. tadello d abſolut d Art - und 
Sam uwe Gardinen und been in mein uns creme 


— mer erg 


5 Druck und Verlag 
oon A, W. Kafemann in Danzig 


e. 


Die ne 1 in 9 1 nur 15 bei Alb. Meme, unge 
marßt s, u. in 2. Sienaus pot. Holzmarkt 1. In Slac. zu 1, Cu. 3 l. 


